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Mrilmm Mum 
Belagerungszustand 

ln Washington? 
Mit Tränengas und Tanks gegen die Kriegsteilnehmer -
Der gasvergiftete Greneralstabschef — Maschinengewehre um 

das Weiße Haus 

Die Gegenoffensive hat 
begonnen 

Optimistische Aeutzerungen in Amerika «nd 
England. — Besserung der allAemeineu La­
ge. — Langsames Uebergreisen aus den 

Kontinent. 

lAus einein Gespräch mit einem msMben-
d-^n jucii'sl. WirtjchaftSpclitiker.) 

—l)— „Man beobachtet, das; das Publi-
kun? langsan! den Ueberblick über die allge­
meine Depression verloren und nur die ei-
siene Laqe Nor Augen hat. Das ist nerständ« 
lich und wäre gar nicht erwähnenswert, 
wenn man diese subjektive Situation nicht 
als Grundlage zur Charakterisierung der 
crNqenleinen Lage verwenden wiirde. Man 
bekommt dadurch ein vollkommen falsches 
Bild, das noch dazu dur6i den Pessimismus 
qetrübt wird. Leider hat dieser, ich muß sa­
gen, oft ungerechtfertigte PeflimiSmuS, schon 
sehr weit um sich gegriffen. Man sieht die 
Tinge durch eine schwarze Brille und glaubt 
dann, daß sie wirklich so schwarz sind. 

Tatsächliä) ist in der letzten Zeit eine auf­
fallende Besserung zu merken. Di« D«Pressiott 
ist keine jugoslawische Angelegenheit, son­
dern eine Krankheit der Welt und es müßte 
darun^ ein Zufall sein, wenn sich die ersten 
^'^eichen sofort auch in Jugoslawien bemerk­
bar nmchen ivilrden. Die ersten Zeichen der 
Besserung sieht man dort, wo die Wirt­
schast ausgeprägter, maßgebender, bedeu­
tender ist, als bei uns: in A m e r i k a 
und in E n g l a n d. Langsam greift sie 
auch auf den Kontinent, erfaßt sukzessive 
die einzelnen großen, mittleren und kleinen 
Sll^'.iten. Selbstverständlich ist daS ein Pro-
zesz. der nur langsam vor sich gehen kann. 
Auch die Krise ist nur langsam gekommen 
und s^at nicht einfach t'lber Nacht die Welt 
ei'iviffen. 

^^esen Sie den „Daily Expreß"! Dieses 
bringt die Registrierung der allge-

nicinen Besserung an erster Stelle. Der Öp. 
timismus geht also nicht von einer Seite 
aus, die sich von der Haranguierung der 
Massen befaßt, sondern von ernster finan­
zieller SeUe. Es sind ganz desinitive Zei­
chen vorljandtn, daß die Depressan aufge­
halten ist und die Hausse bereits auch be-
aellncn hat. Amerika ist das Barometer des 
Kapitalismus, die Nadel an diesem Varo» 
Meter wendet sich auf „jchiin". Die Preise 
in Ainerika steigen. Sie sind heute 11)?,; von 
den Durchschniltspreisen des Jahres lt)I3 
entfernt. Die stärkste Steigerung weisen bis-
l^er Baumwolle und Benzin auf. 

Ist die Vaumwoll- und Naphtaindustrie 
in der Lage, diesen Sprung aufzuhalten, 
nimmt die Tragödie der Rohproduktion auf 
der ganzen Welt ein Cnde. 

T'ie direkte Ursache des wiedererwachten 
Lptinlisnlus in Amerika ist daS Ende der 
Angst vor einer drastischen Gesetzgebung ge-
qen das Kapital und die Ueberzeugung, daß 
die Proliibilion ein Ende gefunden hat. Ist 
das .^sapital erst ermutigt, wird man die 
^luktNlUiou des (Geldes bald zu fühlen be­
kommen und es wird genügend freies Ka­
pital zu neuen Unternehmungen verfügbar 
sein. Auch das Aufhören der Prohibition, 
die heule einer ganzen Armee von Ver­
brechern Beschäftigung gibt, wird daS Ka­
pital von ai,dauernden Vedroliungen be-
kreien und gleichzeitig einer bedeutenden 

W a s h i n g t o n, 29. Juli 
In Was.>ington und der Umgebung kam 

es gestern zu blutigen StraßenkSmpfen zwi­
schen denw nitrierenden Kriegsteilnehmern 
und der Polizei. Washington gleicht seit 
gestern einem Kricuslager. Die Regierung 
hat in der Nacht Bunvestruppen in Ttel-
wng gebracht, so z. B. die Kavallerie, serner 
Tanks und Zm'anterie, die die wichtigsten 
strategischen Punkte mn das Kapitol und 
das Weis^ Haus b<setztc. Die Straßenziige 
um das Weiße Haus nnurden durch Maschi-
nengoivehrabteilunc^ci! besetzt. Die Kavallerie 
ritt gegen Äbend eine schivere Attacke gegen 
die Kriegsteilnehmer, die sich nicht auflösen 
wollten und laut nach der Erfüllung ihrer 
Rentenfordevungen riefen. Der amcrikani» 
s c h e  G e t ^ e r a l s t a b s c h e f  M a c  A r t h u r  
übernahm selbst das Kommando ge^sn ^'e 
Veteranen von 1917/18, wobei die Truppen 
m<it Gasmasken und Stahlt,elme ausgerüstet 
waren. Der daraufhin durchgeführte Tränen 
gasangriff Mhrte M einem vollen Erfolg. 
Die ivehrlosen Krie^Steilnehnvr klüchteten 

GaKvevgiftungserscheinungen in wilder Pa« 
nit nach allen Seiten. Viele Unbeteiligte 
wurden ebenfalls Opfer des wilden Angrif­
fes. 
In dcil Abendswnden war die Lage sehr 

kritisch. Die Polizei mußte von den Schuß-
waffinl Gsbraiuch machen und feuerte eine 
Salve in die Kriegsteilnehmer. Ein Kriegs­
teilnehmer wurde getötet, vier Polizisten 
und 12 Kriegsteilnehmer schwer verletzt. Die 
schweren Tore des Weißen .Hauses wurden 
gofchloce^i und an allen Ecken Maschinen­
gewehre auf^stellt. 

Während der Kavallerieattacke kamen meh 
rere unbeteiligte Persolren zwischen dte bei­
den gegnerisck)en Lager und wurden viele dar 
unter sehr schwer verletzt. Der Generalstabs­
chof Mac Arthur lvurde selbst ein Opfer 
des TriZiNengasangriffeS, «weil er sich nicht 
r«ck>tzeitig genug auS GaSzone zurückzu­
ziehen vermochte. Er erlitt eine)^ Erstickungs 
an^all, vrm dem er sich rasch wieder erholte. 
Gegen Abend 7omite die Rtthe einigermaßen 
wieder hergestellt werden. Man glaubt all-
<!emein, daß d^e Negierimfl den Velal^rnngs 

infolge des HiustenrciLes und der sonstigen ^^^s^and verhängen werde. 

Xobesuttelle in Budapest 
Die Kommunisten Szallay und Fürst vor dem Standgericht 
Die Liga für Menschenrechte protestiert — Der Henker möge 

sich heute bereit halten... 
B u d a P e st, 2V. Juli. 

Heute um 8 Uhr 20 Minuten be^^nn vor 
dem Bttdapester Standgerickit der Prozeß 
ge>gen  d i e  Kommun is ten f i i l i r c r  Sza l l a i i  
-und Fürst. Die Oeffentlichkeit ist von der 
Verhandlung ausgescki-lossen. Die Teilnahme 
tvurde nur Journalisten, Advokaten, Rich­
tern und uiännlichen Familienangehörigen 
gc'stattet. Frauen dürfen dem Prozeß, nicht 
beiwohnen. Der Staatsamvalt hat gestern 
abends den Henker verständigt, er nlöge sich 
für lMte den gai^n Tag über bereit ^Iten, 
und zwar für den Fall, daß im ftandgcricht-
lickien Verfahren ein Todesurteil gefällt wer 
den sollte. Urteil mÄßte nämlich zlvei 
Stunden nach der Fällung vollstreckt wer­
den. Die beiden Angeklagten »mirden um 
8 Uhr in den Berhandlungssaal g»>bracht 
smd trugen volle Gleichgiltigkeit zur Schau. 
EZ sind nicht wneiger als 21 Zengen vorge­
laden. Das Urteil — e§ ist fast mit Bestimmt 
heit mit dem Todesurteil zu rechnen, da die 
Angeklagten sonist nicht vor ein Standgericht 
gestiellt worden wären — wird kaum vor 
dem Spätnachmittag zu erwarten sein. 

Die verhafteten Komnuimsten sind seit 

Anzahl von Beschäftigungslosen Arbeit ge­
ben. 

Die Besserung ist aber auch diesseits deS 
Ozeans merkbar. Wie die Meldungen aus 
Englano lauten, ist die Baumwollindustrie 
in Lancashire in diesem Jahre bereits be. 
deutend besser beschäftigt uls bisher und auch 
die Antomobilindustrie zeigt ausgeprägte 
Steigerungen deS Umsatzes. 

Natlirlich werden die Agrarstaaten die all­
gemeine Besserung erst am Schlüsse fühlen 
können, weil sich der Umsatz an Lebensmit­
teln erst dann bedeutend erhöhen kann, wenn 
di- ^roße Anzahl der Arbeitslosen wenig-

vorgeftern in den Hungerstreik getreten. Da 
vympat'hiestreiks angekündigt nmrden. hat 
die Polizei die u-n^assend-sten Sicherheits-
Vorkehrungen getroffen. Bon der L i g a 
f n r M e n s ch e n r e ch t e ist ein mir nieh 
reren Taus^d Unterschriften vevsek^enes 
A7,suchen an die nngarische Nogierunft gc-
lan'gt» di« Häftlinge nicht standrechtlich, son 
dern vor dem ordeiltlichen (bricht al^zuur-
teilen. Der franMfche Awvalt der Liga 
für Mnschenrechte in Paris L c» n g u e t 
ist in Budapest eingetroifen. um sich de? 
Ansiellagten anzunehmen. Tie unzari'che 
^^egicrung erklärt hingegen, in innenpoliti­
schen Angelegenheiten einen Einfpvuch des 
Auslandes ablehnen zu müssen. 

Die s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  
Parteileitung hat eine Mitteilung nach der 
Sitzung ihres Präsidiums ergehen lassen, in 
der es heißt: 

Obzwar di« kommunistische Agitation sick, 
gegen die sozialdemokratische Partei kehrt, 
fordert diese, daß das gegen die Komm-.mi-
sten anhängig gemachte standgericht'liche Ver 
fahren sofort eingestellt un^ dte StandrechtS-
verordnm^ außer Kraft gesetzt werde. Die 

Partei stellt fest, daß — abgesehen voll den 
Äesichtspuntten.d«r Menschlichkeit und der 
politischen Klugheit ^ die Entrüstung der 
ganzen gebildeten Welt gegen Unqarn her­
ausgefordert würde, wenn wegen pizlitischer 
HaMungen im Wege des standrechtlichen 
Verf«hr«iS Todesurteile erbracht und durch 
geführt würden. 

Kurze Nachrichten 
B e o g r a d, 29. Juli 

F i n a n z i n ^ n i s t e r  D r .  G j o r g j e v i S  
ist in Begleiwng des l^neraldirettors der 
Staatlichen Hypothl?karbank Vojin l^juri^-iS 
lieute um 7LV aus Paris zurückqekelhr^, i'.w 
sie längere Unterredungen mit .^rriot und 
dem Finanzminister Gcrmmn-^i.l^artin hatten. 

B e o g r a d, 29. Juli. 
Wie die „Vrenie" aius Filiilie luelde^, 

die Fiumaner Polizei die Aolportage des 
Blattes „Bveme" für Italien verboten. 

B e o g r a d, 29. Juli. 
Gestern um 9 Uhr abends ereiglictc' sich in 

der BosanÄka ulicaein blutige.'? Familien 
drama. Der Schiffsheizer Jovan liiukulscviü 
versetzte vor den Augen seiner Tochter s^'i« 
ner treulosen Frau mehrere scbioere Messer­
stiche und trank sodann einen Liter 
worauf er in c-inen so schiveren Schli'lf ver­
fiel, daß er noch immer nicht oerhört .-ver-
den konnte. Am Aufkolnmen der Frau .vird 
gezweifelt. 

B e o g r a d. Juli. 
Der und der Sportklub Jugojlanija 

haben mit der Madrider '?v''is'.s'asli?evrase:'-
tanz dinen Vertrag über l'-in ??ettspiel in 
Beograd abgeschlossen, bei u>elcver 
heit der berühmte Tormann Zamorra ieine 
Kunst zeigen wird. 

B u k a r e  s t ,  2 9 .  J u l i .  
Die „Dim'lneatza" meldet, daß der von 

Tardieu aufgestellte Plan einer wir^scdl-.fi. 
licherr und finan^^llen Rekon'trilklion 'I>^it-
tel- und 'Südoistenrvpas mli^^s^lassen ivorZ^c,'! 
sei. Hingoc^en sollen 'sich acht ?taar<n unter­
einander Präferenzen ge^vährcn, lnv'd'.irch 
die besseren Bedingungen für eine Wirtschaft 
liche Annäheruna gegebeil würden. 

L o s A n g e l e s. 29. Juli. 
Der Internationale Leichtat'bletif'.ii'll'c^ud 

hat dem Finnen Nurmi die ivcitere Teil 
nähme an der Olynrpiade verboten. 

Bî rsenberich  ̂

Z ü r i  c h .  2 9 .  J u l i .  D e v i s e n :  P a r i ?  
20^125, London 18.04, Newnork 5U.2.°' 
Mailand 26.17, Prag 15.21. Berlin 122.tt.V 

Z a g r e b. 28. Juli. Devisen: Ber-
lin 1337.27—1348.07, Mailand 2.^5.<?9— 
239.09, London 198.99-200.52. Newnork 
Scheck 5621.13—5649.39, Paris 220.^0_ 
221.92, Prag 166.67—167.53, Zürich 
1097.35—1102.85. 

L j u b l j a n a, 29. Juli. Devisen: 
Berlin 1338.09—1348.89, Zürich 1097.35— 
1102.85, London 197.87—199.47, Newyork 
Scheck 5626.63-5654.89, Paris 220.86— 
221.98, Prag 166.89—167.75 Triest 286.58 
—289.98. 

stens zum Teil wieder fefte Einkünfte be­
sitzt und wenn die noch viel größere Zahl 
von Halbbeschäftigten wieder halbwegS nor-
inale Existenzmittel zur Verfügung hat. 
Aber es ist unumgänglich notwendig, daß 
sich die Lage i« bea reinen Jnd«ftrieftaaten 
zuerst bessert. Die Hausse muß btmn auto-
»natisch auch aus die übrigen Lünder ttber-
greisen, weil eben alle Produkte dieser Erde 
in ihrer Preisgestaltung innerlich verbun­
den sind und das Anziehen der einen Grup­
pe unbedingt auch die Preissteigerung bei 
der andern Gruppe nach sich ziehen muß. 

Wir sehen heute die allgemeine Berbilli-

gung des Kapitales, waS eine Vorbedingung 
zur Besserung der Lage bedeutet und ebenso 
merkt n,an die Rückkehr des allgemeinen 
Vertrauens, das dte Grundlage zu jeder ge­
meinsamen Arbeit ist. Wenn auch die Ver­
hältnisse noch sehr stark unter den Erschei­
nen der Krise leiden, die Gegenoffensive hat 
begonnen und wird von Tag zu Tag ver. 
stärkt. Ich glaube, daß inail heute laugsaui 
von dem oft nur zu gerechtfertigten Pessi-
iniSmn? abgehen und eine luehr optilnisti-
schere Stellung den Dingen gegenüber ein-
nehnlen kann." 
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Deutschlands Fordemngen 
DK SormuNerung durch dm »eich«kanzier von Vapm - Beginn der..droma-
tNchen Vertode" der deutjch franzvsilchm Beziehungen  ̂Die vtellunonadme 

der Dereinigten Staaten 
N e w y o r k, 28. Juli. 

Die „U n i t c d Preß" veröffentlicht 
«in Gespräch ihres Berliner Mitarbeiters 
m i t  d e m  d e u t s c h e n  R e i c h s k a n z l e r  v o n  P  a -
p e n. Die Erllärungen des Reichskan^ers 
haben in internationalen diplomatischen 
Kreisen beträchtliche Aufmerksamkeit ausge­
löst. 

Zunächst erklärte von Papen, die wichtig­
ste und bodcntsam'ste Aufgabe feiner Regie­
rung sei es, Deutschland im Rahmen der 
Völkerfainilie die wirtschaftliche und politi­
sche Selbständigkeit zu verschaffen, auf die es 
ein Recht bch^. Dies würde nicht nur eine 
Belebung Europas zur Folge haben, sondern 
ouch sehr viel zur Lösung der Weltwirt­
schaftskrise beitragen. Zu diesem Zweck sei es 
aber notivendig, daß die turinhohe Anschul­
digung der Kriegsschuldliige, wie sie im ?^r-
sailler Vertrag formuliert wurde, beseitigt 
werde. Deutschland wurden die ldolonien 
unter dem Borwand abgcnoinmen, daß die 
Deutschen die schlechtesten Kolonisatoren sei­
en Die Paragraphen, die Deutschland außer 
halb des Streifes der Kulturstaaten stellen, 
nttlssen inl Interesse der Welt gestrichen )ver-
den. Das beste Mittel, die Welt in ihre nor­
male Situation riickzuversej^en, sei die Wie-
iderherstellung der Politisc^n und wirtschaft­
lichen Selbständigkeit '^utschlands. 

Die Frage nach der Qualität und Festig­
keit der künftigen Neichstagsmehrheit be­
antwortete von Papen in dmn Sinne, daß 
inian über das Schicksal seines !ilabinetts sich 
angesichts der Unsicherheit des Wahlausgan­
ges vom 31. Juli sich keinen Prophezeiungen 
hingeben ki>nne. Eine Mehrheit, bestehend 
aus der Hitler- und der Hugen^rg-Partei 
sei denkbar, und zwar auch unter Hinzuzie­
hung des Zentrums. Durchaus möglich sei 
ai'ch die alte Regierung unter Anlehnung 
an eine solche Mehrheit. 

Bezüglich der Mrüiswngssrage erklärte 
von Papen, daß es zu einer wirklichen Abrü­
stung noch lange nicht kommen »verde, une 
dies übrigens aus den mageren Ergebnissen 
der bislierigen Beratungen hervorgehe. 
Deutschland wolle auf keinen Fall seine Ar­
mee vergrößern, falls dies andere Staaten 
tun sollten. Deutschland forl>cve nur eine 
Armee, die für Deutschlands Sicherheit und 
den Schutz Äer Grenzen hinreichend sei, denn 
die Grenzen Deutschlands seien bei weitem 
nicht so gesichert, wie die Grenzen Frank­
reichs. Deutschland sordere nicht eine nume­
risch elienso starke Armee wie die der Fran­
zosen, wir fordern nur die moralische Gleich­
berechtigung und das Re6)t, modern ausge­
rüstet zl, sein. Der Reichskanzler erklärte fer­
ner, daß er ein Militärbündnis zwifö^n 
Frankreich und Deutschland niemals bean­
tragt habe. Es sei ihm nur vorteilhaft er­
schienen, wenn sich die beiden GeneralstÄbe 
von Zeit zu Zeit über aktuelle Fragen aus­
sprechen. 

Die Frage, ob die moralische Rehabilitie­
rung Teutschlands nicht gleichzeitig auch die 
Wiederherstellung der W!onarchie bedeuten 
würde, beantwortete von Papen wie folgt: 
„Wir müssen andere Fragen lösen, die viel 
wichtiger sind als die Frage der Monarchie, 
und die vorläufige Stimmung der Volks­
massen in Deutschland schließt übrigens die 
Restaurierung der Monarchie aus. Ich selbst 
bin beispielsweise immer Monarchist gelve-
sen, doch ist die Frage heute nicht aktuell." 
In seinen weiteren Ausführungen be­

rührte der Kanzler auch die Frage der kom­
munistischen Propaganda. Bon Papen er­
klärte, der Staat habe von dieser Seite her 
nichts zu fürchten. Es sei gar nicht notwen­
dig, die kounnunistifche Partei aufzulösen 
oder sie nach den Wahlen außerhalb des Ge­
setzes zu stellen. Der beste Kampf gegen den 
Kommunismus ist jener Kampf, der sich ge­
gen die geiftige und kulturell« Begriffswelt 
des Kommunismus »vendet. 

Zu den .Hauptgründen der heutigen Welt­
wirtschaftskrise zählt von Papen die unglei­
che Verteilung der Goldvorräte in der Welt. 
Was vor allem nötig sei, ist ein Vertrag 
über die Neuverteilung der Goldreserven in 
der ganzen Welt. Deutschland und die an­
deren Staaten können die ihnen zustehende 
Rolle im WeltivirtschaftSleben nicht spielen, 
»oeil sich als Folge des Goldmangels sowohl 
währungSpolitisl^ Schwierigkeiten als auch 
Hemmnisse im freien Warenaustausch d. Völ-
kr einstellen. Deutschland »verde aber trotz 
der ungenügenden 'Z^ckungsbasis der Mark 
vom Goldstandard nicht abgehen. Es »verde 
nur noch nötig sein, eitie Reihe vo>l Bestim-
inungen zwecks Einstellung deS Abflusses 
der Geldvorräte zu erlassen. 

Was Deutschlands Prwatverschutdung be­
trifft, erklärte der Reichskanzler, sei Deutsch­
land nach wie vor entschlossen, dieselben zu 
bezahlen. Deutschland werde sehr gerne über 
die ^rabsetzung des Zinsfußes verhandeln, 
was sedoch erst nach der Einigung mit den 
Gläubigern geschehen könile. Ei»ttgen sich die 
Gläubiger Äutschlands mit Deutsck)land in 
der Frage der Herabsehung des Zinsfußes, 
dann wird man dem Transfermoratoriun: 
s6)on aus dem Wege gehen köimen. 

Am Schlüsse seiner Ausführungen erklärte 
von Papen dem anlerikamfclien Journalisten, 
in Deutschland hätte man das Ergebnis der 
Lausanner Konferenz bereits als vernichtet 
angesehen, als sich der Abschluß des „gentle-
lnan agreement" z»visSM Frankreich, Eng­
land, Belgien und Italien ergab und dann 
der französisch-englische Konsultativpakt ge­
folgt sei. Beide Verträge »vurden in Deutsch­
land im ersten Augenblick mißverstanden. 
Deutschland werde sich mit der Ratifizierung 
des Lausanner Vertrages nicht beeilen, es 
werde abwarten, bis die Ratifizierung in 
den anderen Staaten erfolgt sei. 

Pa r i s ,  28 .  Ju l i .  
Minifterpräfident Herriot hatte heu­

te eitle fehr lange Aussprache mit dem deut-
sch^'n Botschafter von Hoefch. Z»var wurde 
über den Inhalt der Unterredung amtlich 
nichts näheres verlautbart, die Blätter glau­
ben jedoch zur Altnahine berechtigt zu fein, 
daß bei dieser Gelegenheit die Rundfunkrede 
des Generals Schleicher und das Interview 
des Reichskanzlers von Papen der „United 
Preß" gegeitüber Gegenstand der Rücksprache 
getvesen feien. 

Die „ L i b e r t e" schreibt, Hitlers Pro­
gramm sei von dieser deutschen Regierung l kationen auszulösen. 

als ihr Kotizept angenommen »vorden, so 
daß man nun in die dramatische Periode der 
deutsch-franzöfifchen Beziehungen geraten 
fet. Äe „Liberte" glaubt, aus der Rede 
Schleichers und den Erklärungen von Pa« 
Pens das nachstehende Pro-gramm der deut« 
scheu Forderungen ableiten zu können: 

1. Deutschland muß durch eine offizielle 
Erklärung von d«r Verantwortung für den 
Ausbruch des Weltkrieges befreit werden. 

2. Die Reparationen find bedingungslos 
zu streichen. 

3. Ehebaldigste Regelung der Frage deS 
polnisck)en Korridors und ^r deutschen Ost­
grenzen. 

4. Rückgabe des Saargehietes ohne Ple­
biszit im Jahre 1935. 

5. Rückgabe der deutschen Kolonien. 
S. Atierkennung des deutscken Rechtes auf 

Rüstungsgleichheit. 
7. Unbedingte Durchführung deS Atlschluf-

ses Oesterreichs an Teutschland. 
Das Blatt bemerkt zu diesem Programm, 

jetzt sei Herriot auch um die letzten Illusio­
nen gekommen, die er in bezug auf Deutsch­
land und die deutschen Pläne gehegt hätte. 

W a s h i n g t o n, 28. Juli. 
Die hiesigen offiziellen Kreife »lerbergen 

nicht die Stimpathien, mit denen Deutsch­
lands Streben nach Gleichberechtigung be­
gleitet wird und das in den Erkl^ärungen 
von Papens seinen Niederschlag gefunden 
hat. 

Die Amerikaner fürchten nur, daß die Er­
klärung von Papens geeignet fein könttte, 
Frankreich zu fchr zu überrafchen. Deutsch­
land habe nicht den richtigen Zeitpunkt da­
für ge»vählt. Es sei wohl si^r, daß ein 
Volk, wie das deutsche, nicht e»vig gefesselt 
und an die Bestimmungen des Bersailler 
Vertrages gebunden bleiben könne, doch die 
Rückkehr zum früheren Zuftand der juristi­
schen und faktischen Gleichberechtigung, wie 
sie vor dem Kriege bestanden hatte, könne 
nur in Etappen durchgeführt werden, um 
nicht diplomatische Erregungen »nd Kontpli-

Bajda-Doevob übernimmt 
die Mgiemngsbildung? 

Dr. Maniu und Prof. Mihalake lehnte« jede Mission ab — 
Die Lilieralen verweisen auf Wahlschwindeleien der Regierung 

Am Samstag Eröffnung der neuen Kammer 
B  »  r a r  «  s t ,  N .  J u l i .  

Alle Anstren-guirgen des bistierigen Regie-
riM^^schefs Bajda-Voevod, Doktor 
Maniu oder Prof. Mhalake zur Ueter-
nahnie der Regierungsbildung zu g^vinnen, 
find gescheitert. Soloohl der i^slostische 
Führer der Nationalzaramsten als auch der 
Bizopvälsident der Baiuern'partei »veigern 
sich, das N^ndat für die Regierun'gs'bildung 
M übert^chmen. In der Umgebung Vajöa-
Boevods verlautet, daß schon in Bälde die 
Demission des Gosaintkabinetts zu ervarien 

Sin Wanderberg dedrodt ein Dork 

Der klX) Meter hohe Kilchenstock, der be­
reits vor zwei Iahren das an seinem Fusze 
liegende Dorf ^^intti-al im schweizerischen 
.^tnnton Glnrus bedrohte, ist erneut in starke 
Bemeciung stevateii, die abermalö einen A6-
slurz gewaltiger Schnttmassen befürchten 

läßt. Die Bewohner des gefährdeten Ortstei-
les in Linthal ( auf unserm Bild durch eine 
»veiße Linie markiert) haben bereits ihre 
Wohnhäuser oerlassen, da der Absturz jeder-
^eit zu befürchten ist. Der Pfeil zeigt die 
Stelle, von der man den Abrutsch befürchtet. 

sei, woraim' der König Valjda-Voevod neuer­
dings Ntit deul Mail^t zur Rogierungl-
bildutlig tetrauen »verde. Die »wue Regie-
run-g foll in personeller HitZsicht ni.!.. allzii. 
sehr vom bis!^rigen Kabitwtt abweiche. 

Die Zaranisten sind fest entschlossen, die 
finanzpolitische Sanierung des Landes fort-
zusetzcn. Die Liberalen der Duca-Fraktion 
versuchen der runtänischen Oeffentlichkeit die 
UoberzeinWNg beizubringen, daß die Regier 
runi^ sich bei den letzten Wahlen des Wahl-
schtmndels bedient ^tte, um die Mehrheit 
^ erlanigen. Die liberalen Blätter schrei!^n, 
die nationale Bauernpartei hätte nur 39.K 
Prozent und nicht 45.17 ProzeM an Stim­
men erhalten. Dura fordert eine Revision 
dcs Wahlergobnifses, da nach oppositionellen 
Berechnungen mindestens 80 Mandate der 
Oppoifition hätten zufallen sollen. 

Die Eröffmln.g der n i^en Kammer durch 
die Thronrede des Königs ift für ^ainstag 
vormittags anterauint. 

der politischen Linken in Frankreich, wah­
ren Berthelot in der Durchführung seiner 
Außenlpolitik «onservativ - nationalistische 
Ideen vertrat. Daraus ergtbt sich die gro^ 
Bedeutung dieses Personalwechsels in der 
praktischen Führung der Außenpolitik Frank 
reichs. 

Graf Sravina — Botschafter 

in BerNns 

Der Oberkommissär des Völkerbundes w 
der Freien Stadt Danzig, Conte Manfreds 
G r a v i n a, wird als italienischer Bot-
schafter in Berlin ge,»annt. 

Die letzte Tochter «siftr Frasz Iofest ge. 

Versonotwechset am Quai 

d'Srfa« 

Philippe Berthelot geht. — Votschofter 
Herbette sein Nachfolger. 

P a r i S, 28. Juli. 
Noch nicht bestätigten Nachrichten zufolge 

w i rd  de r  j e t z i ge  Madr ide r  Bo tsc^ f t e r  He r -
bette den Po>sten eines lVeuerals^retärS 
im Außemninisteriltiln und damit das Erbe 
des vorzeitig in den Nu>hesta»td oersetzten 
Pbitli'ppe Berthelot überue^nen. Herbette 
»var früher Politischer Redakteur des 
„Teinlps" -und fl^ter nach Mederlierstollung 
der französisch-sowjetrnssisclien diploinatisÄM 
Beziehungen der erste Botsck)after Frank­
reichs in Moskau. Äit einem Jahre vertrat 
Herkette die französische Regierung in 
Madrid. 

Herbette ist entschiedener Repräsentant 

M ü n c h e n ,  2 8 .  J u l i .  G e s t e r n  a b e n d s  
i s t  h i e r  P r i nM in  G ise la  von  Baye rn ,  
die Witwe des im Jahre 1930 verstorbenen 
Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von 
Bayern, im 76. Lebensjahr nach längerer 
Krankheit gestorben. Sie war eine Tochter 
Kaiser Franz Josefs. 

llngarifche «ommunlAm vor 

dem Standlierlcht 

B u d a p e st, 28. Juli. 
Die Polizei verMete bekanntlich in der 

letzten Zeit mehrere fi'ihrende Kominunisten, 
darunter einen gewissen S z a l l a y, die 
auch seinerzeit während der Diktatur der 
Bolschotvisten eine Rolle spielte. Beziig-
lich ihrer Aburteilung bat mm sieu'e die 
Staatöamvaltsck)aft entschieden, das; zwei 
Fuhrer, S z a l l a »i und Für st, uioryen 
um v Uhr früh vor das Standgericht tU 
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stellen sind. Cin dritter AngeUagter nanicnS 
Zk a r i k a 8, dem zur Last gelegt wird, 
während der Rätediktatur einen katholischen 
Geistlichen dom Henker überl.i«fert M halien, 
soll vor dem S<^essrichter in MiÄolcz ab­
geurteilt werden. Die anderen Verhafteten 
ksmmen vor das ordentliche Gericht. Das 
Standgericht hat nur die Möstlichkeit, einen 
Freifprucki oder ein Todesurteil Ku fällen, 
das, falls kein Gnadenakt erfolgt, binnen 
zwei Stunden nach t»e? FAllMg vollstreckt 
wird. 

Die Mücke «m Aug» 

Furchtbarer Autsimfal «n VAtthersee. 

K l a g e n f « r t, 26. Juli. 
Ein Kum Kuvgebvauch in Pörtschach> am 

See weilender Ungar hatte mit seiner Braut, 
der Wienerin Lilly Reuter, gestern eine 
Autofahrt unternonnnen. Bkz^ einer scharfen 
Kurve aiuf den: sogenannten Postbichl nüchst 
Pelden Lenlker eine Mücke in daS 
Auge. Er mußte deshalb PlS^lich die Augen 
schliefzen und fuhr dabei mit dem Auto die 
Böschung hinauf, wobei sich der Wagen über 
schlu'g und die beiden Insassen unter sich 
bogrub. Mit einem Schädelb«isisbruch und 
einer Gehirmrschütterung lmirbe Frl. Reu» 
ter ins Billachtt KrankenhmiS gebracht, mo 
sie starb. 

40 MMtonen Dollar in volv 

werden vem Meer enirisien 

Hebung eines im Jahre l789 gesunknen Pi-
ratenschisse». 

B a l t i m o r e, 28. Juli. Hier wurde 
eine (^^cscttschaft ins Leben gerufen, die eS 
sich zur Aufgabt gestellt hat> einen am Cap 
Delaware im Meere ruhenden Schah im 
Werte von ^10 Millionen Dollar zu heben, 
der vor nahezu Iahren dort versunken 
ist. Laut in England befindlichen Dokumen­
ten steht fest, das^ der englische Pirat de 
Braske um diese Zeit zwei spanische Cchifso 
kenterte inid plünderte, dann aber selbst 
nebst .sMlopen Schiffbruch erlitt und 
in der Tiefe von 74 Fnst am Meeresgrund 
ruht. Da das Piratenschiff angeblich zur 
(^änze aus indischer Eiche (Teakholz) ge­
baut wurde, nehmen die Schatzsucher an, 
das; der Schiffskörper noch intakt ist und den 
unermeßlichen Reichtum zur Gänze in sich 
birgt. Deshalb setzen die Gesellschaften der 
(5rvedition die größten Hoffnungen in ein 
lilnt^litt^e's ^^elinsien. 

Enliühmng eines Knaben 

c g r a d, !.'8. Juli. In >.'r l^itineinde 
unn'elt von .^ru^cvac ereignete sich 

eine Cnlfsibrung nach anlerikanislf^nl Mu» 
ster. 5.^a'.ls des ivohlhabenden Bau» 
ern ^ovanovtc drangen in den 
^lincktstundcn vier i6?wer bvwasfnete Män. 
iier ein nilÄ ^'evllin^ten Geld. Da der Bauer 
nur Dinare zu Hanse hatte, ver« 
priiqcilen die Niinber sämtliche j^amillen-
mitglieder dcrart schwer,, das; sie die Befin-
nung l-crloren. Hierauf fesselten sie den 
ö!leiten Sohn des Ba-.iern und entfiihrten 
ihn. In einein hinlerlasscnen Schriitstück 
^'ordern sie die Zahlung eines großen Löse-
s>el<'.es und drohen, iin svalle d<?r Ni6)lM. 
lung den .'»Nmben zu ermorden. Die Gen' 
darmerie fa'nidet biSl)er erfolglos nach ^n 
Nänliern. 

Bestialische Alnvesmorde 
kiner Mun»r 

Drei l̂eugeborenen den Arm ausgerisien 
und das Herz herausgeschnitten. 

V u da pe st, 28. Juli. Äie aus Mis-
koscz berichtet wird, liat die Gendarmerie 
in der benachbarten Ortschaft ^slsbnilce ei­
nen bestialischen itindesulold aufgedeckt. 
Nel'er einen aus deii Reihen der Bevölkerung 
ausliesprochenen verdacht wurde ein lediges 
Dieuslinndchen verhaftet. .Hiebei stellte es 
sich heraus, daß das Dienstmädchen bereits 
drei Neutieborene erniordet hat. Sie hatte 
zum ersteniiml inl Jahre 1930 ein außer­
eheliches jtind sofort nach der Geburt umge­
bracht, ini nächstfolgenden Jahre wiederhol­
te sie die furchtbare Tat an ihrem zweiten 
ttinde nnd vor einigen Wochen hatte sie das 
dritte Kiild uuigebracht. Das Dienstmäd-
6)en gab ai?. den Neilfleborenen iinmer die 
.Hand aiiocierisseii niid dann das Herz her-
ausgeschllitteu zu haben, uul wie sie sagte 

„sicher zu sein, daß die Kinder tot swd." 
.Hierauf hatte sie die kleinen Leichen an ei­
nem einsamen Orte vergraben. 

MSnzenftscher w IIe»H>rk. 

Die groile Arbeitslosigkeit in Newyork hat 
einen neuen Beruf entstehen lassen, den 
Münzenfischer. Die großen vergitterten 
Schächte in den Untergrundbahnhöfen sind 
ihr Hauptjagdgebiet, denn in ihnen sammeln 
sich die Münz.:n, die eilige Reisenden häu­
sig aus der Tasche fallen. Die Münzenfischer 
haben eine Art von Angelrute, die als Haken 
mit einem Magnet ausgerüstet ist. Sie lasseil 
dann die Schnur durch die Vergitterungen 
und spähen eifrig danach, ob sich eine Münze 
an ihren Magnet festsetzt. Kleine Geldstücke 
können ohne Schwierigkeit durch die Löcher 
hinaufgezogen werden, schwieriger aber wird 
die Älk^, sobald es sich um eine größere 
Münze handelt. In diesem stalle muß der 
„Fischer" darauf achten, daß der Magnet 
die Münze seitlich faßt, da sie nur in dieser 
Stellung die Aufzugslöcher passieren kann. 
Wenn sie nicht genau die richtige Lage hat, 
rutscht sie ab, sobald sie das Ä1!etall der Ver­
gitterung berührt, und die Arbeit beginnt 
von muem. Aber der Fischer ist zähe. Im­
mer wieder senkt er seinen N^gnet hinab 
und ruht nicht eher, als bis er das ersehnte 
Geldstück glücklich in seiner Tische geborgen 
hat. So eilt er von Gitter zu Gitter, um den 
Boden nach Münzen abzusuchen, oftnials 
umgeben von Neugierigen, die mit Interesse 

««rtet.». 

»u pN«U«a vack «« ^5» 

»ed<t»«ssQ»^ U»oSa,^o«ut 

ivack r?i»eKs «» JAdeoi Oer 

?Mvokjt »edSo«r?5»ueadI<kidt 

»tv<» Lli6« 

6ie1?Lexe wit<6te»ee wtklea 

Seife mit id?«m kv»ttted 

lerfri»edea6«a Vvlt de»«ttet 

ldaea Äie >edvn»tea 8Uw6eak 

dieser sonderbaren Tätigkeit zuschauen und 
jeden gelungenen Fund mit Beifallsrufen 
begrüben. 

Noch »eine KISmng 
Großdeiltschc Obstruktion im österreichischen Nationalrat 

Die Vorgänge im Heimatblock 
W i e n ,  R .  J n l i .  

Die heutige Sitzung des Nationalrates, 
reich an Spannungen, brachte noch imiuer 
leine Ularung in der Frage der Regierungs-
stabilität. Zu Beginn der Sitzung blieb die 
Regierung bei der Abstinuuung ük^r die Por 
läge betreffend die Herabsetzung des Attien-
kapitals bei Aktiengesellschaften dr^i Mal 
nacheinander in der Minderheit. Drei sozial-
dcuwtratische Anträge wurden mit einer zwei 
Stinrmen-Mehrheit angenmnmen. Nach der 
Abstimmung ersuchte der Bundeskanzler den 
Nationalrat, er möge das Lausanner-Abkoin« 
men annehmen iin Silnie seiner Argumenta-
tion. Er erllärte ferner, im Sinne der For­
derungen des Landbundes vor der endgilti-
gen Ratifizierung die Anleihe- und Til-
gungsbedinilungen zu unterbreiten. ^ i.' Ab­
lehnung des Protokolls bilde den P?rrat am 
Volke und nicht seine Genehmiguncj, wie die 
Gec^ner behaupten. 

Daraufhin kam es zu stürmischen Ausein­
andersetzungen zwischen den Ehristlichsozia-
ien und Gros;deuts6)?n, die sich gegen den 

Borwurf des Verrates »ve-hrten. Es dauerte 
eine Zeitlang, bis Dr. Renner als Prä­
sident des Hauses die Ruhe wieder herstellen 
konnte. In der Debatte sprach als erster 
Dr. E l l e n b o g e n für die Sozialdemo­
kraten und hernach der Großdeutsc^ Doktor 
Straffner als Obstruktionsredner. 
Die Sitzung wird morgen vormittags mit 
der Wiederaufnahme der Obstruktionsrede 
Dr. StrafsnerS eröffnet werden. 

Die .Heimatblock-Abgeordneten Hüber, 
Hainzl und Werner sind gestern trotz aus­
drücklicher Weisung des Fürsten Starhem­
berg nicht im Nationalrat erschienen, wo­
durch die V!ehrheit des Kabinetts Dr. Doll­
f u ß  g e f ä h r d e t  e r s c h e i n t .  S t a r h e m b e r g  
erklärte sodann, die drei genannten Abge­
ordneten wurden gezwungen werden, ihre 
Mandate zurückzulegen. Äe? leln'en diesel­
ben aber nach >vie vor ab. Die Si:nation im 
Klub des .Hcimatblocks ist denni^^ch völlig 
ungeklärt. Starhembcrg wünscht, daß die 
^ianze Fraktion für das Lausonner Alikom-
inen stimme, die drei genannten Abgeordne­
ten lehnen dies aber ab. 

Neue vorgefchichtllche Funde 
Wertvolle Fnnde in Baden und Tirol 

Die große „Konservenbüchse Erde" wie 
3chliemann sie einst genannt hat, enthält 
noch unendlich viele Schätze, die für die Wis-
sensckiaft, im ^sonderen für die Archäologen 
und die PräHistoriker von größtein Wert 
sind. In den letzten Wochen sind nnn wieder 
an zwei Stellen, in Baden und in Tirol 
lvertvolle Funde gemacht worden. Wie in 
den tneisten Fällen führte auch diesmal ein 
Zufall zur Entdeckung. Bei AuSschachtungs-
ark^'iten in der Mf!e von Tnuberbischofs-
heim hat man in einer Tiefe von ü Meter 
eine ganze H a l l st a t t - S i e d l u n g 
aufgedeckt. Dieser Fund aus der beginnen­
den Eisenzeit ist umso aufschlußreick^r, als 
man diesnial Wo^hnstätten, .Herdstellen mit 
vielen Gefäßscherbcn, Tierknochen und Holz­
kohlenresten gefunden hat. Die glückliche Kon 
servierung ist dadurch zustande gekommen, 
daß vor etwa 3(XX) Iahren diese Siedlunx^ 
ülierschweiumt und mit Schlantm überlagert 
wurde, sodaß sie sich in dem ursprünglichen 
Zustand bis jetzt erhalten hat. Der zweite 
Fund ivurde lx'im Bau der ^^tseestrasze bei 
Kiefersfelden in Tirol gemacht. Es ist der 
S t o ß z a h n  e i n e s  M a m m u t s  
in der Länge von über 1 Meter. Fast wÄre 
der kostbare Fuud verloren gegangen, weil 
die Arbeiter ursprünglich glaubten, daß es 
sich um einen versteinerten Holzstamm hail-
delte und ihn deshalb Stück für Stück her­
ausschlugen. Durch Zufall hörte ein Geologe 

voin Museum in Kufstein von deul Fund, 
und es gelang ihui, ^n Maininutzahn, der 
ctn>a 20.000 Jahre alt sein dürste, noch recht 
zeitig sicherzustelleu, ehe er weiter zerschla­
gen wurde. Die Stücke deö Zahnes sind nun 
dem jltufsteiner Mtlseum einverleibt worden. 

Leichenfeier als Hochzeiisfeft 

B e o g r a d, ?8. Juli. Ein interessantes 
Pe.liräbnis faivd in der Gemeinde Temer'.n 
in t>er Baöka statt. Die 82lährige Bäuerin 
Veronika Kantor, die in ihrer Jugend ein 
lelvnslängliches KvnschheitSgelütde al>lielegt 
statte, äußerte in ihrem letzten Willen den 
Wunsch, daß ihre Leichenfeier als ein Ho<l>-
zeitfest begangen »verde. Diesem Wut'.scl)e 
wurde nun entsprochen. Die Leicl^e wnrde in 
ein Hochzeitskleid angetan, ihr Kopf mit 
einein Mt»rtenkranz geschuiückt. F^estlich x^e-
schmückte Pferde brachten den Sarg zuim 
Friedhof. Eine Musikka^Me spielte lust'^ie 
Lieder, sälntliche Teilnehnier »varen mit 
Blunien bekränzt und in lichter Kleidung. 
Nach der Leichenfeier sand ein Fest statt, 
wobei ebenfalls lustige Diusikstucke s^.'jvielt 
und fröihli^ Lieder gesungen Mlrden. An 
d<r sonider^ren Tranerfeier nahmen zahl-
reicl»e Personen aus der nächsten und 'veiie-
ren lluigebunH teil. 

Die Schäden der Kultur 
Auf Schritt und Tritt merkt man die 

Schäden der Kultur. Früher hatte die Zi­
geunermusik ihren Primas und den zwei­
ten und den dritten Geiger, dann noch das 
Zimbal und die Baßgeige, ein Klarinett und 
fertig. Heute verlangt man moderne Zieh­
harmonikas mit Jalnmersaiten und Saxo­
phon. Früher hat der Primas selbst gesun­
gen, dann mußte ein Mädel her, und jetzt 
ist in der Kapelle nun mehr ein Mann und 
zehn Mädels begleiten ihn und singen, wann 
sie wollen und was sie wollen. Und der Zi­
geuner muß spielen. Früher hat man dein 
Zigemier einen Zehner zwisch^'n die Augen 
gepickt, jetzt aber tragen die Musikdamen 
Seidenstrümpfe und erhalten grosse Schach­
teln mit Bonbons und Blumengewinde, so­
daß sie selbst etn Geschäft aufmachen können. 
Früher l)at man die guten alten Lieder und 
Sevdahs, aus der Kumadija und denl Sand-
schak, aus Srem und aus Bosnien und den 
Kolo gespielt, heute verlangt tnan dagegen 
lnoderne Mlsik und Schlager. Das hat alles 
die Kultur am Gewiffeti. 

So zieht man den Kolo in die Länge .l.>^d 
in die Breite und nimmt eitien Ungarn da­
zu, der deu 5lolotakt nicht kennt, aber den 
fränkischen Rhythnlus, uud weisse Hosen mit 
einer Bügelfalte trägl, und auf einmal tan­
zen die Burschen und Mädels nach den Tak­
ten. Aber sie fassen sich nicht an den .stän­
den, sondern Uln den Hals nild nlachen so, 
als ob sie kein Blut im Leibe hätten. Tie 
Mädels lehnen den Kopf an den Hals d^^s 
Kavaliers und reiben sich dabei die Schniin-
ke v0tn Gesicht, bekolnuien verträumte Au­
gen, und das ist daun der inoderite Tanz. 
Aber wenn der Primas nachl^er zuiu Tisch 
kommt und ihnen erst langsani nnd daitn 
immer rascher und leideuschastlicher die gute 
alte Musik ins Ohr briucit, da werdeit itire 
Auge» lebendig und da sieht man erst, daß 
Gott sie nicht für die neueu Melodien ge­
schaffen hat, trotz der dünnen Leitier und 
der vielen Farben iin Gesicht, und tropdem 
sie Kleider a>u Körper Habelt, das^ die Älten 
erschaudern. Daitn steht eine von den Za­
inen oben am Podium auf und sincir, weich 
und warm und schmachtend das Lied von 
Liebe Mtd Tod und twm alten Marko, den 
Königssohn, daß daS ganze neumodische 
Zeug verblaßt. 

Und am nächstett Tag bekoinnit der Wirt 
und der Zigeuner eine Kl<tge ins Hatts. Weil 
er ein Stück gespielt bat, für das kein Au­
toretthonorar gezahlt ivar. Das kam so. 

Die Wiener Grainmopl?ottgeseslschaft „Po-
ltiphon" wollte Ausitahnien von serbischen 
Liedern machen ttnd wandte sich an die ju­
goslawische Autorenzentrale. Diese kannte 
einige gute Stitcke. gtng zu F r a i t, dein 
Mtlsilherrscher vou Beoqrad, besorgte dort 
die Noten tind schickte sie itach Wieit. Auf 
eilten guten alteit serbischen Schlager slaitd 
der Nante Misa K n r t o v i als Autor. 
MiSa lvurde gerufen, und da stellte es sich 
heratts, das; er ein bekalinter Beograder Zi-
geutierulusikant ans einent kleinen Lokal 
tvar. Gab Interlvievs und erzählte, tvie er 
das Stuck geschasjeit liatte. Der gute alte 
Frait l)atte ihn> die Musik „eingerichtet", 
das paßte ihm aber llicht. Da nahiu er ei-
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,ien andern Komponisten her und der muß­
te ihm den Schlager nochmals „einrichten" 
und auch dieser erhielt dann den Honorar-
antcil. 

MiSa war ein guter Geschäftsmann. Die 
Autorenzentrale hatte seinen Schutz über-
nomnien und stampfte die Honorare nur 
so aus der Erde hervor. Aber dies war ihm 
noch inimer nicht genug. In einer Woche 
wurden mehr als 't0 Klagen gegen Personen 
eingereicht, die das Honorar nicht bezahlt 
hatten. MiSa wurde der Held des TageS und 
sei» Wirtshaus war täglich voll. Das Stück 
War ja ein wenig bekannt, es lag im Ohr 
und klang schön. Aber MlSa spielte es mei-
stcrhast und süsj. Taratata . . . tatata, tata--
taaaan ,  e r ven l  i es ie .  .  .  O j  .  . .  ma .  . .  

^a, bis sich eines Tages herausstellte, 
nämlich alv MiZa schon beri'chnlt war und 
nlan ihin andere??oten vorlegte zur Be­
gutachtung, daß er gar keine Noten lesen 
konnte. Noch weniger schreiben. Das war 
Pech. Denn das war der Beweis dafi'ir, das; 
Misa ein, wie soll nian nur sagen, also ein 
gewöhnlicher Plagiator war, und das Mu­
sikstück, die gute alte, bosnische Sevdah als 
sein eigenes Werk ausgegeben hatte, lvo die 
Urahneu schon darüber Freudentränen ver-
goßen. 

Misa schüttelt den Kopf und versteht die 
Menschen nicht. Die Sache kommt jetzt vor 
Gericht und wird dort verhandelt anstatt der 
40 Autorenklagen, die natürlich sofort zu« 
rilckgezogen wurden. Mi.^a, Misa, schmück 
dich nicht nlit fremden Federn! Das ist die 
moderne Zeit und die Kultur. Alles machen 
wir schon nach. Sogar die Polizei der mo­
dernen .Komponisten . . . 

Und in den nächsten Tagen wird man die 
alten, guten Lieder wieder spielen können, 
ohne Angst vor einer Klage zu haben. 

Fd. 

jtonqlschwimmen ist nicht mehr modern. 

(5s ist noch garnlcht so lange her, daß das 
LchwlMlnen iibcr den Kanal geradezu zur 
großen Akode gehörte. Nmuentlich als vor 
«'inigen Jahren die erste Frau, Gertrud 
E d e r l e, den Kanal bezwungen l)atte, 
verging fast keine Woche, in der nicht ein 
neuer Versuch oder gar eine gcgliiclte Aus­
führung gemeldet wurde. Schließlich han­
delte es sich nnr noch darum, Rekorde aufzu-
^stellen. Aber die große Mode ist abgeflaut, 
^i^^or alleu, finden sich heute nick)t mehr die 
l^eldsielx'r, die die immerhin doch recht er-
Iheblichen Kosten zusammenbringen. Auch die 
^^'reise sind kaum noch der Rede Wert. Wäh­
rend früher ein Schwimmer mit dem Ge-
nnnn von etir>a 30W Pfund rechnen konnte, 
wenn ihn? das Ueberschwimmen gelang, 
steht heute kaum noch t^r IM. Teil davon 
zur Verfügung. Weder die großen englischen 
Zeitungen, noch die Filmgesellschaften be­
teiligen sich mehr an den Wettbewerben. Auch 
die englischen und französiscl>en Schwimm­
klubs sind ftnanziell nicht mehr in der Lage, 
Preise auszusetzen, im Gegenteil, sie haben 
ihre bereits ausgeschriebenen, aber noch nicht 
erworbenen Preise wieder zurückgezogen, u. 
was noch vorhanden ist, wird nur noch aus­
bezahlt, n>enn der bisherige Rekord geschla­
gen wird. Da natürlich die Aussichten da­
für immer schwieriger geworden sind, ist es 
jetzt still geworden um die Bezwinger und 
Gezivingerinnen des Kanals. 

Der Tigtr.Löwe. 

Versuche, die l^ch damit befassen, Tiere 
möglichst verschiedener Arten miteinander 
zu kreuzen, ergeben ständig neue Ueberra-
schungen. ^r Londoner Zoo, dessen Beson­
derheit es ist, eigenartige Kreuzungen zu 
versuchen, l)at uns als erster mit einem neu­
en Prachtexemplar überrascht: dem Tiger­
löwen, genannt „tignon", einer Zusammen-
zichllng von „tiger" und „lion". Die neue 
Naubkat^ des Londoner Zoo, das Produkt 
der Kreuzung eines Tigers und einer Lö­
win, ist von ganz Heller Hautfarbe mit fei­
nen schattenartigen Streifen, die das Cha­
rakteristikum des Tigers sind. Anch in einem 
putschen Tierpark, im Zoologischen Garten 
in Hellabrulm bei Münc^n befinden sich be­
reits mehrere „tignons", und zwar zwei 
tvcibliclie und ein männlich.'s Tier. Äese 
sind jedoch, wie die'meisten Kreuzungen, un­
fruchtbar. Cincn Tigerlölven kann man na­
turgemäß aus den Kreuzungövorräten gro­
ßer Tierparks erhalten, da di'r Tigcr in Zen­
tralalien nnd der Löwe in Afrika beheima­
tet siud. Ailch un'issen die Tiero so unterge-
t'vncht s!'in, das; sie gniigend Bewegungsfrei­
heit bab.'n und nach Mögsichf^it nicht das 
C<'sühl d'.'r Gefangenschaft haben. 

Spott 
EMchelbunoskLmpfe ln 

Marwor und Llubiiana 

Am Sonntag, den 31. Juli haben unsere 
führenden Berewe „M a r t b o r", e-
l e z n » v a r" und „R a p i d" schwere 
Kämpfe zu bestehen. Während „Maribor" 
nach Ljubljana reist, um dort mit „I l i-
r i j a" um Punkte zu ringen, spielt sich in 
Maribor das Qualifikationsspiel „2elezni-
öar"—„Rapid" ab. Der Kampf in Maribor 
gestaltet sich insofern interessanter, da für 
beide Mannschaften noch alles zu erreichen 
ist: Der Sieger spielt in der nächsten Saison 
in der 1. Liga um die Staatsmeisterschaft. 
Der Einsatz ist hoch, die Spieler ausgeruht 
und für das harte Ringen wohl vorbereitet. 
Wir werden also ein scharfes Match, welches 
unter Einsatz des ganzen technischen Könnens 
und mit grös^tem Elan ausgefochten wird, 
zu sehen bekommen. Unsere Sportgemeiude 
steht somit nach längerer Zeit wieder vor 
einem heimischen Derby, dessen besonderer 
Reiz die völlige Ausgeglichcnheit beider Te­
ams bildet. Wohl ist das Angriffsquintett 
PezdiLek, Konrad, KliPPstätter, Paulin und 
BaLnik infolge der absolvierten Ligaspiele 
etwas routinierter, die Gegenwirkung bildet 
jedoch das beri'chmte Vollwerk Hermann-
Varlovie—Flack. Da in der Halvesreihe 
wohl keine der beiden Mannschaften Vorteile 
aufzuweisen hat, sind die Chancen fast aus­
geglichen und wird auf den Ausgang des 
Spieles Frau Fortuna mehr oder weniger 
Ein flu haben. 

Dt? Davtt Eup 

Amerika im Finale gegen Frankreich. 

.Heute beginnt in Paris das Finale um 
die höchste Tropliäe iut Tennissport, um den 
Davis-Cup. Amerika mußte nach überlege­
nem Sieg in seiner Zone einen heißen 
Kampf gegen Deutschlands Tennishelden 
Prenn und v. Cramm aussechten, um ins 
Finale zu gelangen, während Frankreich als 
Cup-Verteidiger nnr das letzte Finale mit 
dem Interzonensieger zu bestreiten hat. Die 
Amerikaner treten mit Bines, Schields, Alli 
son und Ban Ryn auf, also mit demselben 
Team, das den Kampf gegen Deutschland 
gewann. Mehr Sorgen hatten die Franzo­
sen, man entschied sich schließlich für Co-
chet, Borotra, Boussus und Bruguon. Ein 
großes Interesse herrscht für das Match Co-
chet—Bines, das auÄ eine inoffizielle Lö­
sung der Weltmeisterschaftsfrage bringen 
wird. 

: S. K. Rapid. Zu den sonntägigen Spie­
len tritt „Rapid" in folgenden Aufstellungen 
an: 1. Mannschaft: Hermann, Barl'iviL, 
Flark, Gomol, Seifert, Golinar. PrinLiö, 
Venko, Heller, Psichof, BidoviS. — Reserve: 
Tschertsc!^» TomöiL, Löschnigg Matthias, 
Zorzini, Fuckar, Kager, Werbnigg, .Heber, 
MarSinko Fr., IanZek, MarLinko AlexandeT, 
Stiglic und Sinichen. — Die Spieler haben 
rechtzeitig in der „Maribor"-Gardero^ zu 
sein. Als Ordner haben follgende Herren zu 
funlgieren: Weltzeba6), Brückl und Hoschitz. 

: Wassersportler! Wer sich für die am 9. 
August stattfindende Ruderregatta noch nicht 
gemeldet hat, wird gebeten, die? am Sams­
tag, den 30. Juli um 18 Uhr in: Käferbad 
zu tun. An der Regatta beteiligen sich auch 
Damen. Nenngebühr ist keine. Schöne 
Preise! 

Radio 
GamStag, den 3V. Juli. 

L j u b l j a n a  1 2 . 1 . ^  u n d  1 3  l i h r :  R e ­
produzierte Musik. — 18: Nachmittagskon-
zert. — 20: Konzert. — 32: Leichte Musik. 
-—BeogradZV: Mascagnis Oper „Ca. 
valleria rusticana". 31.39: Konzert. — 
22.30: Nachtmusik. — W i e n 20: Kabarett­
abend .  — 22. . ^5? :  Tanzmus ik .  - .He i l s -
b e r g 30: D'Alberts Oper „Tiefland". An­
s c h l i e ß e n d :  T a n z m u s i k .  —  M ü h l a c k e r  
20 :  Konze r t .  — 23 .45 :  Nach tmus i k .  — Bu ­
karest 19.45: Rumänische Musik. — 
S t o ck h o l m 20: Alte Tanzmusik. — 
20.45: Komödie. — 33: Moderne Tanzmu­
sik. — Rom 20.45: Opernabend. — 22: 
Aus Opern Zandonais. — B e r o in ü n-
ste r 20.30: '^^ühuenaufführung. — 21.45: 
K o n z e r t .  —  2 2 . 0 d :  T a n z m u s i k .  —  L a u ­

ch 

g e n b e r g 30: Lustiger Abend. — 23.45: 
Nachtmusik. — 24: Jazz. — P r a g 19: 
Blasmusik. — 20.30: Bunter Abend. — 
Oberitalien 20.45: Opernabend. — 
23.05: Tanzmusik. — B u d a p e st 20: 
Operettenabend. — 21.45: Konzert. Sodann 
Zigeunermusik— W a r s ch a u 20: Leich­
te Musik. — 33.05: Klavierkonzert. — D a-
ventry 30: Bunter Abend. — 21.50: 
Konzert. — 23.05: Tanzmusik. — K ö-
n i g S w u st e r h a u s e n 30: Oper „Tief­
land". — 22: Tanzmusik P a r i S-R a-
d i o 21.30: Tschechische Musik. 
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Aus Gelle 
c. Svangellsche Gemeinde. Da .Herr Pfar­

rer auf Urlaub ist und für Somltag, den 
31. Juli der Gottesdienst ursprünglich ab­
gesagt war, wird jetzt bekannt gegeben, daß 
Sonntag, den 31. d. um 10 Uhr vormittags 
Herr Bikar Viktor Haß auS Zagreb den 
Gottesdienst in der Christuskirche halten 
wirk. Wohl entfällt aber der Gottesdienst 
Sonntag, den 7. August. 

t. Wieder ZMi FaljrraddiedftLhle. Die 
FahrraddiebftShle wollen kein Ende nehmen. 
Interessant ist eS. daß immer zwei Räder 
nacheinander gestshleil werden, zuerst das 
eine, am nächsten Tage das zweite, worauf 
für einige Tage Ruhe eintritt bis eS dann 
wieder von vorne beginnt. DienStag abends 
wurde vor einem Gasthause in der Ljub-
ljanska cesta wieder ein Rad Marke „Kos­
mos" in» Werte vsn 1000 Dinar gestohlen, 
Mittwoch vormittags aber vor einem Gast­
hause auf dem DeLkov trg ein Waffenrad 
im Werte von 3000 Dinar. Alle Ermahnun­
gen und Zeitungsnotizen sind umsonst, die 
Fahrradbesitzer können eS nicht lassen, ihre 
Räder stundenlang vor den Gasthäusern ste­
hen zu lassen. 

e. Dokumente im Postkasten. In einem 
Postkasten in der Stadt wurde ein Kuvert 
gefunden, in dem sich ein Heimatschein, zwei 
Schulzeugnisse, ein Tausschein, ein Lehrbrief 
und eine Mitgliedslegitimation, alle lau­
tend auf den Namen Franz B i r a n t, 
Tapezierergehilfe aus Podsreda, befanden; 
der Eigentümer der Dokuniente erhält diese 
auf der Borftehung der Stadtpolizei. 

Au« RWktTovI!« 
Man schreibt unS: 

Die Saison ist hier im vollen Gange. Nicht 
nur die jahrelangen treuen Gäste auS den 
südlichen Banalen, sondern auch liebe 
Freunde aus den Nachbarstaaten haben sich 
trotz der Reisevorschriften eingefun^n. Seit 
jeher wird doch von Aerzten krüMichen und 
leidenden Personen Milieuwechsel enbpfoh-
len. Eine neue, auch nur vorübergehen!^ 
Aendevutlg der Umgebutig wurde stets als 
einer der besten körperlichen und seelischen 
.Heilfaktoren angesehen. Wer selbst eininal 
nach einer Erkrankung oder nach einem 
mo^n gewordenen Nervenzusammenbruch 
die tätliche Umgebung floh und zeitiveilig 
mit einer anderen vertauschte, hat sehr bald 
die Richtigkeit dieser elementaren medizini!» 
schen Weisheit erkennen tönnen. A-uch besteht 
heute wohl nirgends mehr ein Zweifel dar­
über, daß der Wafsersport mit seinen viel­
seitigen Möglichkeiten, vor allem mit jenen, 
gleichzeitig Luft, Licht und Tonnenkuren zu 
genießen, in ständiger Zunahme begriffen 
ist. Und in Rimske Toplice m?? seinem alt-
berühniten Warmbad und dem neu und 
streng modern errichteten Strandbad findet 
jeder, was er im Vorgesagten sucht, dazu 
noch Höhenluft, Fernsicht, Sonne, Spazer-
gange, komfortable Unterkunft, gutes Essen 
bei mäßigen Preisen, willikommene Bekannt­
schaften flir Ber^mngsplmldereien. Der 
ausgedehnte Park hat sein farbenprächtige? 
Sommergeivand angezogen. Sein? schattigen 
Alleen seinen zu geflüsterten Liebes-geständ-
nissen wie geschaffen. Durch die Aeste der 
Riesenbäume legt die Sonne ein goldene? 
Lichtspiel auf den arünen Teppich. Es ist 

SaulSkäg, W 50. Iull'lvÄZ?^ 

daher ganz begreiflich, daß sich zu die>e« 
schönen Erdenfleck die A>UL- und Ausflilg» 
gäfte anigezogen fühlen. Hier, wo die Luft 
so rein, der Himmel so blau, die Vegetation 
so anmutend duftend ist, wa man sich in 
ein Paradies versetzt fühlt. Die jüngst ein­
geführten Extrazüge aus Za.greb bringen 
jeden Sonntag n»hrere Hundert Ausflug^eL 
und da herrfcht im Warm- wie im Strand­
bad mit ihren durchsichtig blaugrünen Wäs­
sern reges Treiben und jeder Besucher kel??^ 
abends mit dem Bewußtsein zurück, 
einen Tag billig und gut verbracht zu 
Wünschenswert wäre noch, daß ^i dem 
gut eingerichteten Büfett beim Strandbad 
auch ein Kiosk mit den notwendigen Bade-
und Wafsesportartvkeln, sowie An^nken an 
das schöne Rimsfe Toplice Aufstellung sinder. 
möge. 

Aus Slovtnimodtc 
sl. Der Fremdenverkehr h«t trotz der 

scharfen Devisenverordnung und der großen 
Wirtschaftskrise zugenommen. Bon den Gä­
sten sind besonders stark die Kroaten auS 
Zagreb und anderen Städten vertreten. ES 
haben sich anch viele Oesterreicher eingefun­
den. Unsere herrliche Gegend ist ganz be­
sonders geeignet, Hremde anzulocken, die 
hier alles dieS, was sie in der Stadt ver­
missen, finden. Schöne, reine GebirgSlust, 
herrliche Spaziergänge, Touren auf den Ur-
Sula-Berg und auf den Bachern. Der hiesige 
FrelndenverkehrS- und BerschönerungSver-
ein unter dem rührigen Obmann Herrn 
B o r ii i ö entwickelt eine rege Propaganda 
zur Förderung des Fremdenverkehres, de­
ren gute Folgen schon deutlich zu bemerken 
s i n d .  D i e  h i e s i g e n  H o t e l i e r e  S c h u l l e r  
und G o l l trachten ebenso, den Gästen 
durch jeglichen Komfort daS Dasein ange­
nehm zu gestalten. Mit dem Bau des neuen 
Bades wurde wieder eine neue Anziehungs­
kraft geschaffen. WeiterS wird seitens deS 
oben erwähnten Vereines die Herausgabe 
einer Propagandabroschüre unserer Stadt 
geplant, welche gewiß noch zu einem größe­
ren Fremdenbesuche beitragen wird. Leider 
vermissen wir ein Lokal, wo eine gute, we­
nigstens Radiomusik, zu hören wäre und hof­
fen, daß auch dem in Bälde abgeholfen wird. 
WeiterS wäre auch dringend notwendig, 
die Stadtstraßen wenigstens einmal täglich 
zu bespritzen, da der riesige Staub, der sich 
nach jedem Gefährte in der Stadt ausbrei­
tet, auf die Fremden jedenfalls keinen atige-
nehmen Eindruck macht. 

» >>»»» 

Liebe 
Bon Stefan Stahl. 

Die Liebe aber ist daS Schönste auf der 
Welt. 

Rems küßte seine Hand. 
„Rolf, ich Mi^te 
„Was möchtest du. Liebste?" 
„Ich möchte mich mit dir irgendwohin 

verkriechen, wo wir ganz für uns allein sein 
werden, wo kein Mnsch weit und brcit um 
uns zu sehen ist." 

Rolf nickte: 
„Sc ! ^ngehen  w i r  heu te  ab< 'nd  i n  e in  

Theater." 
O 

Beau ist hinter einem Mädchen h-^r. 
„Ich habe nuss die besten Abiichten> v ' 

er. 
Meinte das Mädchen: 
„ES wäre mir lieber, wenn <vie gar kei­

ne Absichten hätten." 
« 

Sie kannten s^ch erst drei Ta^e. 
„Wann hast du eigentlich GeiurtStag, Li-

l!an?" 
Lilian lächelte: 
„Wann du willst, Liebster!" 

Der arme Teufel warb um den reichen 
Engel. 

„Ich liebe Sie unsagbar!" 
„Wirklich?" 
„Glauben Sie nicht an memen Liebes-

schwur?" 
Das Mädchen mißtraute: 
„Ihr Liebessck)wur sieht eher nach Offen­

barungseid aus." 
« 

Freundinnen trafen sicy. 
„Was sagte dein Verlobter, der dich so 

licbt, als du ihm erklärtest, daß dein ganzes 
Geld verloren ist?" 

Die Braut bedauerte: 
„Ich weiß es nickit. Ich habe ihn seitdem 

nicht uiehr geseben. 
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^slcal OHZ^SFuZc 
Der alte Gtadtfeleddof 
Der städtisch. Friedhofvernxliltiu-ng gcbütrt 

wol)l das Verdienst, dte Instandhaltung 
des alten stadtfri^hofes das Möglichste 
ststan zu haben. Wie er^ninerlich^ wurde das 
Einftiedllngsi^emüue? einer griwdlichen Re­
paratur unterzogen, ebenso die Tore, auch 
verschwand jenes Mauerloch, welches «ach 
der Abtragung eines Grabsteines auf i^r 
deni Volk^arten gegenülerliegenden Seite 
entstanden war. Die We^ wurden gepGt. 
das Unkraut und Buschwerf, welchem, die 
alten Gräber insbesondere schon sast voll­
ständig überwuchert hatte, wurde restlos 
entfernt. Daß der Friedhof sein s^utige? 
Aussehen ohne Private Mithilfe nicht er-
balten hätte, ist einleuchtend. Die Inschrif­
ten wurden zum größten Teile wiede «stau-
riert um eine lebendige Chronik vergan-
aener Taqe und Generationen bis zum 
Jahre 1942 M erhalten. Im Jahre 
wird der Friedhof eingcebnet, die 
steine sollen dann c,ltfernt und der einstige 
Totenacker einer anderen Bestimmung zu-
g«?'ilhrt werden. 

Die Erwägun^n darüber, waS nach dem 
^ahre dort geschehen soll, find heute 
noch verfrüht. Allerdings bestehen in dieser 

bereits Pläne, so anMich die Er-
richtnna eineS modernen Priestersemina..s 
um die (^rabfayelle des Bischofs Anton 
Martin SlomSek, dessen Beatlsiition ein 
5xr^ensminsch der katholischen slowenischen 
BollStreise ist. In der <^rak?attelsc wqen 
auch die Gebeine seines Nachfolger? Maxi-
milianus Jacobus Stepischnexsg. psnr dlc 
pietätvolle Schmückung der Gri^^r der bei-
den Kir^nfürsten sorgen die biestgm 
schulsch^vestern in anerkennendster WKse. 

Währelch das Grab des Altbürgermeisti^rs 
Ale^raitder Nagy noch irgendwie gepflegt 
ersl̂ int, ist das Grab Andreas Tappeiners 
ziemlich verwahrlost. Wessen schuld es ist, 

dahingestellt kz:iben, aber es miißte 
schon die Sorge der städtischen Friedhof­
verwaltung sein, die Gräber der einstigen 
Blirgermeister pietätvoll M schmücken und 
zu Sirenen. 

E p e e t a t o r. 

Etn Sadivdnt Haue am 

.^lopM vrd' 

Gleich nach der Gründiung der hiesigen 
AlpenvereinsfAale war man sich dessen ve-
wüßt, datz mit dc« bisherigen auf dem öst­
lichen Bachern liegenden .Hütten unseren 
Ber^reunden nicht gedient sein kann. Die 
schönsten Bergwanderungen und herrlich­
sten Aussichten birgt d<r westliche Baäzern, 
war der „Alopni vrh" schon vor Erri6)tung 
d«r Hütte ein stets gern aufgesuchter Aus­
flugsort, abgesehen davon, daß auch der sich 
von J<thr zu Jahr immer mehr entiviclel nde 
Wintersport gerade auf d<m westlichen Ba­
chern die herrlichsten Gelände hat. Auch 
dies war mitbestinrmend und ermunterte den 
Alpenverein zur Errichtung von Hütten, 
)velche Arbeit durch die Eröffnun-g des 
„Tenjor"«HeimeS ihre Krönung sand. Als 

Srellao. den 2». Sull 

Molli zu 25 und Seekrebse zu 28 Dinar per 1 linken Oberarm. Sie wurde zur Rettungs-
Kilo gehandelt. !station gebracht, wo ihr die erste .Hilfe zu-

. . . . .  ^  ! l e i l  w u r d e .  
m. Ver?«us von hygienischer Milch. Die 

Frage der Eröffnung einer Milchzentrale j 
in Maribor ist noch immer nicht gelöst, da 
eS an einem entsprechenden Lokal vorläufig 
noch fehlt. Dagegen wurde die Abgabe von 
einwandfreier Milch an die Parteien bezw. 
die Zustellung ins.Haus bereits organisiert. 
Die Genossenschaft traf mit einigen Land­
wirten in der Umgebung die Vereinbarung, 
daß eine Anzahl von Parteien direkt von 
ihnen beliefert wird, bis die Milchzentrale 
ihre Tätigkeit aufnehmen kann. Gegenwär­
tig werden die Kühe dieser Besitzer genau 
untersucht, um die Belieferung einwandfrei­
er, hygienischer Milch zu gewährleisten. Die­
se Milch wird vielleicht etwaS teurer sein, 
dafür ist jedoch die Gewähr gegeben, daß nur 
erstklassige Milch an die Parteien abgegeben 
wird, was besonders für die Kinderernäh­
rung von größter Wichtigkeit ist. 

m. Ein Armtnheim gedenkt der Christliche 
s^ranenbnnd für Maribor und Umgebung 
zu banen. Schon über ein Jahr werden Bei­
träge eingesammelt. Um die nötigen Geld­
mittel für diese huinaile Gründung in ab­
sehbarer Zeit zn erlangen, veranstaltet der 
Verein am 7. August l. I. an Trg svobode 
eine große Wohltütigkeitstombola, welche 
ihrem erhabenen Ziele entsprechend gewiß 
ein großes Interesse erregen wird. 

m. Neues Arbeitsverhältnis in der „Ko-
vina". Bor einig?« Tagell kündigte die Lei­
tung der Metallwarenfabrik „K o v i n a" 
in Tezno den mit ihren Arbeitern seinerzeit 
abgeschlossenen Kollektivvertrag, um das Ar­
beitsverhältnis auf eine neue Grundlage zu 
stellen. Unter den Arbeitern herrsckite große 
Erregung, da man eine Verschlechterung 
der Arbeitsbedingungen und eine Lohnkür­
zung befürchtete. Wie wir nun in Ersahrung 
bringen, entbehrte diese Befürchtung jeder 
Grundlage. Der Liollektivvertrag wurde ge­
kündigt, um eiuen neuen, d.n Bestinuimu-
gen des Genvrbegesctzec. entsprechenden Ver­
trag zu schließen. Die T^'^rhandlnnqen init 
den Vertranensmännern und dcm Abgesand­
ten der Arbeiterkammer verliefen rasch und 
glatt. Der neue Vertrag tveicht vom bislie-

* Die Stadtgemeinde Maribor schreibt 
die Lieferung von 10V Waggon Stückkohle 
4300—5)200 Kalorien, 50 Waggon Stückkoh­
le 4500—4800 Ltalorien und 10 Waggon 
gespaltenes trockenes Buchenbrennhokz anS. 
Angebote mit Preisangabe franko Waggon 
Maribor-Hauptbahnhof sind bis 5. August 
einzusenden. M40 

* Größeres Industrieunternehmen sucht 
einen Kandidaten der Medizin, der perfekt 
die kroatische Sprache beherrscht und auch 
deutsch kann. Adresse Verwaltung. S513 

* Hausbesitzer! Mit Rücksicht auf den Ar­
tikel des „Jutro" vom 24. d. auS der Feder 
des Abgeordneten S P i n d l e r, wonach 
mit sehr geringen Ausnahmen in den letz­
ten Monaten die Mietzinse weder erhöht 
noch herabgesetzt wurden, werden die .Haus­
besitzer im eigenen Interesse ersucht schrift­
lich oder mündlich der Kanzlei des Hausbe­
sitzervereines alle von ihnen in letzter Zeit 
vorgenommenen Zinsermäßigungen mitzu­
teilen. 

* Freitag, Sonntag, nachmittags Park-
cas -̂Konzerte. Sonntag abends Spanferkel 
am Spieß. 9026 

 ̂ Nroße Feierlichkeiten der Freiwilligen 
Feuerwehr in Radvanle. Der zweite Fener-
wehr-VezirkStag, Maribor rechtes Drauiifer, 
im heurigen Jahr wird am Sonntag, den 
SI. Juli in Radvanje akgebalten. v<^rbunden 
mit t>er r^ier d<s 40jä)rigen Bestände? der 
Wehr. Das reichs)altige Pri^granlm für die 
Feierlichkeiten ist auf den Plakaten ersicht­
lich. Das Wehrkommando. 72 

* Pschunder. Radvanje. Sonntag zun» 
Feuerwehrbezirkstag feines Gabelfrühstück, 
komplettes Mittagessen niit Bratk)uhn 
und Salat nur M Din. Im Ausschank Pri­
ma Weine zu 6, 8 und 10 Dinar. Den gan­
zen Tag Schrammelkonzert. .Hatism-'hlspei-
sen! 0017 

* Relchenberger Mustermesse IK32. Vom 
l.'^. bis 10. August. Tschechoslowakische Er­
zeugnisse genies;"« als EiWrtwaren im In-
und Auslande einen besonders gntl'n Ruf 

UNI 18 und 20.30 Uhr. — Als nächstes Ztil«^ 
solgt Mittwoch, den Ä. und Donnerstag, den 
4. August der Schlager „Der blaue Enno!'' 
mit Emil Jannings und Marlen Dietrich ii, 
den Hauptrollen. An Wochentagen gikzt es 
nur eine Borstellung, die um 20.30 Uhr be­
ginnt. 

p. Uebers Î. In Jir-iovci wurde der Be« 
sitzer Johann B r a L i L auf offener Stras;e 
von einenr Manne überfallen, der ihni er­
hebliche Verletzungen am ganzen Körver zu­
fügte. Als Täter komnit ein gewisser I. k.r. 
in Frage, gegen den nun ein gerichtliches 
Verfahren eingeleitet wnrde. 

» Bei Mitdigkeit, Gereiztheit, «ngstAestihl, 
Schlaflosigkeit. Herzbeschwerden. Brusidruck reat 
das natürliche „Aranz'Iosej"-Bittermasser 
Blutkreislauf im UiUerleibe nachkialtiq .zn u'.td 
wirkt beruhigend auf die Wallunqen. Prof?^r?rl 
für Verdauttnflskrankheiten erflärcii. d^s; sich 
das Feanz-Ioses-Wasser b?! lkrscheinunlien, 
von ^lbstvl?rx;iftung deS Masiendarmlanal-Z a»'-
gehen, als ein aussczeichneteZ Nciniaunxismiikel 
bewährt. 

Das „Franz-?^oies"'Bitterwasser ist m Avo-
theken Trogerien und Svczt^reibniidl'.in^i'.'li :r-
hältlick,. 

Burg'Tonkino: 5)cute „Firuia sieimlct". 
Ab Samstag das glänzentie Lustspiel 
„Die lustige Witwe" mit S^öle ^zawll, 
Friv Schulz. Dinna Gralla und Fee 
Malten in der Hauptrolle. 

UmoN'Zklino: .Heute „Das Licbe^coin.man-
do". Ab Scimstag einer der hevilicl^stcn 
Filme der 3aison: „Peiv.cih' i'.nv". ein 
wunderschöner Grofifilm ans dev 
kries^^eit. 

rmcii nur »»imsenllich ab »u!> cnthalt «ws,- Rmch-ndcrqcr Mcss? n«l-
tenteils alle bisherigen Errnngenscs^aften 
der Bediensteten, so auch hinsichtlich der be­
zahlten Feiertage und der Li)hne. 

m. Ein Riesenschwein inußte gestern in 
der städtiscl^en SchZachthalle sein L'^^ben las­
sen. Das Schwein war ein wahrer Nic'e sei­
nes Geschlecl^tes, denn es wog nicht weniaer 
als 503 ^iilogrannn, kani somit ein'.'r stlittli-
chen Knh an Gewicht gleich. Es lieifzt, 
dies bisher das schw'.'rste Si^v<'in ist, das je 
in Maribor geschlachtet wurde. 

nl. Ausnahme von Militärveterinärziig 

iährlicli in mannigfachster Answahl vertra­
ten. Den Besuchern der diesjährigen Nei-
chenberger Messe (Tschechoslowcikei), welche 
von, 1.";. bis 10. August stattfindet, stehen 
nachfolgende Fabrpreisermäßignngen znr 
Verfügung: Bulgarien, Deutscl^iland, Oester­
reich, Polen und Schweiz 25?«, Griechen­
land 50?», Italien 30?», Estlcind. Jugo­
slawien, Litauen und Rumäuien 50?5 fi'ir 
die Rückfahrt — Ungarn .'itlasse für .Atlasse. 
DeSsileichen haben verschiedene Schiffahrt­
gesellschaften den Messel)esuchern Fahrpreis-

lingen. Im Sinne einer Konkursausschrei-10—-,0^';; getoahrt. 
bung werden an der Zagreber Universität < /. Sankt Franziszi-Glöcklein. Angustheft 
zehn Abiturieuteu als Militärveterinärzög-! Verlagsanstalt Tnrolia, Innsbruck, 
linge aufgenommen. Ein.^elhciten können itn Ä-'natsschrift für Terziciren und Franzis­
städtischen Militäramt, Slonl^kov trg II, ,kiissrennde. 
wühreni) der Amtsslunden zwischen 8 und 
12 Uhr ilt (Erfahrung gebracht werden. 

m. Wieder ein Opfer der Dran. Vergan-
Erinnermng an den Zug unserer Alvenver- Dienstag ging der 30iährige Sveto-
einler gegen Westen findet am Sonntag, den ' ' . . -
7. August bei der Hütte am „Klopni vrh" 
eine Zusammei^wnft und ein Bergfest unse­
rer Touristen statt, zu ivelcher ille herzlichst 
zgeladen sind. 

m. Evangelisches. Sonntag, den 31. d. um 
10 Uhr vormittags wird bei St. Wolfgang 
auf dem Bachern der heurige B e r g g o t-
tesdienst stattfinden, wobei ein vier­
stimmiger Damenchor mitwirken wird. 
Der Aufstieg erfolgt frei. Jedermann lst 
her.'^lichst eingeladen. Sollte es Sonntag 
früh regnen, so wird der Gottesdienst in der 
Christuskirche abgehalten werden. 

m. Morgen, Samstag, wieder Parkkon-
zert! Dem allgemeinen Wunsche der Bevöl­
kerung Rechnnng tragend, findet Samstag, 
den 30. d. von 20 bis 21.30 Uhr im Stadt­
park wieder ein Promenadekonzert statt, um 
auch jene» Volksschichten gute Musik zu bie­
ten, die während der Woche daran verhin­
dert sind, Konzerten beizuwohnen. 

m. Aus den heutigen Fischmarkt wurden 
kleine t^ardellen zu 14, Branzini zu 20, 

zar 2 i v a d i n o v i <i ans den« Tin?okcr 
Kreise in Serbien, der bei der Grenzschn!'.-
truppe den Dienst versieht, in Bnhred in 
die Drau baden. Die Strönlnng riß ihn je­
doch mit sich fort, nnd der Mann verschwcind 
in den Wellen. Die Leiche konnte bisher nicht 
anfgefunden werden. 

m. Mit der.Hand in die Dreschmaschine 
Die 4:;jährige. in Naraplje bei Mas-^verk 
wohnhafte Arbeiterin Marie T u r K i L 
geriet bei der Arbeit mit der linken Hand w 
die Dreschmasckslne, wobei ihr vier Finger 
zerqnets6)t wurden. Die Bedanernswerte 
mußte ins Krankenhaus nach Maribor i^e-
bracht werden. 

Nl. Wetterbericht vom 20. Juli 8 Uhr 
Feuchtigkeitsmesser' -I- 1; Barometerstand: 

Tenipemtnr: -! 21^ Windrichtnng: 
NW,' Bewiilknng. teiln'cise; Niederschlag. 0. 

ni. Sturz vom Rade. In Kamnica stürzte 
gestern die in der Tom^iö-Allee wohnhafte 
35jährige .Hausbesorgerin Karoline Gsel-
m a n mit ihrem Rad und erlitt hiebei eine 
Prellung des linken Knies sowie Hantab-
schürfungen am linken Unterschenkel und 

^ Sonnenland, Heft 10 und 20. Ein 
Uädchenblatt. Geleitet von Maria Doma-
uig. Verlagsanstalt Tyrolia Innsbruck, 
hall'jährig 6 Schilling. 

GedankknZMkez. 

Was wir heilte liicht verstehen wollen — 
lni'lsseli wir leider oft lnorgen schon begrei­
sen. 

Die Ahnung ist eill Kind des Geiüsüs 

„Die besten Zeiten" sil^d nlcist die — die 
schon längst vergc:ngen sind. 

Den Gegller sollte nian nie nliterschätzen 
— denn im Unterschätzen keinlt schon die er­
ste Niederlage. 

Viele Menschen nbk'rlebeli noch weit den 
Abschluß lbres Lebens. 

Das Gerede ist die Züudschlllir ziliii '<ier-
druß. 

Gelvohnte Plätze lvirken heiniatlich. 

Nicht inl Zusanlinellsein liegt die Freude 
des Seins — sondern nur ini Znsannnen-
gehörigkeitsgesühl. 

Anl nllgerechtestell ist die ^uigend — denn 
es fehlt ihr das Bennißlsein der Vergäng­
lichkeit. 

Durch Uebereifer liiipt lnan den eifrigen 
Änderet!. 

Mangelnde Ueberlegenheit verursacht Ver 
legenheit. 

Wer sich zn besinnen versteht . hat gar 
vieles zu bedenken. 

Humor dtS Auslande» 

MS 
p. Sturz pLui Wiegen. Der 32iä!irig.^ Be-

ji'^^sr Josef ^ i nl e n k o aus Zaüooci .x-i! 
Marto stürzte auf der Strasse der' 

''^^orl-Bructe von linein i:nt ^iriiincrivaren 
î eladDncn Wagen und erlitt hicbei innere i 
'^ierlel.'luugen. Er inu?',ke ins ^iranfea 
uc>ch Ptuj üter'ührt tlvrden. 

p. Einbruch. B<'iin Besitzer Franz D raZ--
kovi in Dragonja vas lourde, wäl)rend 
sich die Haus.bewo^)ner aul Z^eldc lxsanden, 
bei hellichtem T.a<i eingekirocli^n, wobei den 
C'iauuern eine Beule von 2800 Dinar Bar­
geld in di< Hände sicl. Eill-c^ eingel>enae Un-
te:-iuclmng ist iin Zn^e. 

p. Tonkino Ptuj. Wie bereits berichtet, 
silldet Cainstng, den 30. Uln 20.30 Ubr 
iln neuen Tonkino inl Vereinshallssaale ln 
Ptnj die Eröffnunasnorstellnng statt. Znr 
Ausführung gelangt die 100?^ ige Tonfilln-
operette „Gita entdeckt ihr Herz". Ain Sonn 
tag finden zwei Borstellullgen statt, n. zw 

Fcrienende. 



Wirtschaftliche Rundschau 

Ämfonmmg der MrtfchG 
Vda» hat Engla«d noch immer in 

Verdacht,  ̂̂  m t̂ der Abs f̂fung deS 
«-»ldstandiwM und der Wn^hrung SeS 
zjrotektwnMchon System« «in L^spiel ge­
trieben HÄ, «n die Dinge in Europa zu 
k^schlounigen. «ersucht man ckwüich di^e 
Nnge streng objettw zu betrachten, dann 
mievkt 17MN, daß e« sich hier nicht ewmal 
so sehr unl die MrtschaftSkrise handÄt, so­
weit man darunter die Krjse de« Handel« 
und der äußeren Erscheinun^n unseres Äe-
bms versteht, sondem, daß die Menschen 
jekst in einer Umformung begriffen find. 

Man könnte daraus foilgern, daß dieser 
Uebcrgangszustand, den wir Krise nennen, 
nickst eher zu En^ geht, bis sich die Um-
fcrmunI nicht ganz vollzogen hat und daß 
die Mmpfe, die sich heut« abspielen, weni­
ger die En^cheidung bringen sollen, ob die 
gestrige oder die morgige Wirtschaft siegt. 
Diese Mmpfe find daS Zeichen der Los-
Ibsung von den veralteten Gewohnheiten, 
Umständen und Ersah r»n^n, t»ie so lange 
pesund waren, als sie den Umständen ent­
sprachen. 

^^usanne ist ein Zeichen dieser Evolu­
tion. die so rasch vor sich geht, daß wir ihr 
nur schwer folgen können. Der Gedanke 

des Zusftm'menschlusse? ist ein anderes Zei­
chen. ,'^^denfasls wird die Mrtschaft von 

ein anderes' O^esicht haben, als 
gt^sLern nach vorgeschwebt ist. 

T.'r Z'^onnnunismus, der?saschiSlnilS unk 
isejll deutscher Ablcqer sowie der Ä'apita-

in s<'in?n ^rmpfformen sind l>er-
g'-'-iche Versuche' genasen, die auf nor­
malen — irvniAen waS wir noch gestern 
für norinal hielten — Wtrt'chast>?verhält-
nissen ausgebaut »varen. Der KollektiviMnS 
in seinen bisherigen Formen des Zwanges 
hat schon längst seine Niederlage erlebt. 

Dt« gleiche Niederlage machte auch der Be­
griff der Dßmotratie mit, der nicht viel 
andne Bedeutung hatte, als daß jeder Mr-
ger alliS das unternehmen durfte, was ihm 
nicht verboten war. 

Die Europäer machen heute alle die 
Volksschule der Politik durch. Bor dem Krie­
ge hatten sie mit Politik zumeist nlchtS zu 
tun; damals woven daskr ein î«, aus­
gewählte Menschen da. Der Bürger, der 
Bauer, der Jntelektuell« hatte seine eige­
nen Jntersfen, die rund .im feine Existenz 
gelagert waren; politisch war «r Analpha­
bet. Heute Hot eine gigantische Welle der 
Politik alle Europäer erfaßt. Die Politik 
Müngt sich in alle Aeußerungen des mensch­
lichen Lebens, die Politik wird zum Ele­
ment des Lebens und fixiert neue Interes­
sen an die Stelle alter mehr anerkannter 
als erworbener Ueberzeugung. Diese poli­
tische Volksschule ist die schwerste Sc l̂e, 
die ejn Volk jemals durchAumm  ̂ hatte. 

Es geht aber um ein großes Ziel. Mr 
müssen erst reif »verde» für die gleitende 
UHnfoMlung der inneren und ül̂ rnationa-
len Mrtst̂ ft, die den Abbau der blinden 
Leidenschaften u. der gedankenlosen Mas­
senpsychosen »wrauSfttzen. Unsere Genera­
tion wird die Verantwortung von der Ge­
schichte wirklick) tragen müssen, dj« die frühe­
ren Generationen nicht tragen konnten. 

Daraus muß aber ein neues Vertrauen zur 
Gesellschaft, Mm Staate entstehen, das auf 
innere und übernationale Sicherheit gebaut 
ist und auf die felsenfeste Ueberzeugung 

von dieser Gesellschaft und von dem Staate 
gestützt sein muß. 

Was wir heute erleben, sind die Ueber-
gangSformen, und eS ist Aufgabe jedes Mlt« 
glje^s der Gesellsäiaft, diesen Uebergang 
erleichtern zu l̂fen und ihn reibungsloser 

AN gestalten. Je geringer der Widerstand 
ist, desto leichter muß sich die Evolution voll­
ziehen, desto rascher muß eS zum Abbau 
der fürchterlichen, den einzelnen wie die 
ganize Geftllschaft schSdigenden Erscheinungen 

das nichts anderes bedeutet als eine Etappe 
in der historischen und wirtschaftlichen Bor-
wärtSentwicklung der Welt. 

Bon diesem Gesichtspunkten aus find auch 
die Irrtümer der Zeit zu erfassen, wie Fehl-
leistungen in einer Bewegung, die dje Be­
wegung felî  nicht ablenkten können. Bon 
hier aus betrachtet, erscheinen auch die sub. 
jektivsten Regungen anders und begreifli­
cher, wenn sie im Interesse der Wandlung 
auch schärfsten« zu verurteilen sind. Es 
wird immer Menschen geben, die aus persön­
lichen oder materiellen l̂ ründen der Ent« 
Wicklung entgegenstehen, selbst dann, wenn 
sie innerlich von der Notwendigkeit dieser 
Entwicklung überzeugt sind. Solche Menschen 
find aber seit je r̂ als Feinde der Gesell-
fchast betrachtet worden. 

Schltchi» MelMmite i« 

Stumank» 

Der heurige Ertrag der A e i z e n!-
ernte in Rumänien wird auf rund 
A)0.<XX1 Waggons geschätzt, !>as ist uni 
158.000 Waggons weniger als im Vorjahr 
mild mn 80.000 Waggons unter dem Jah-
resdurchschnlitt der letzten fünf Aaihre. Dieser 
beängstigend schlechte Ernteausgang ist in 
erster Linie zurückzufüihren auf die Schäden 
des RsstbrandeS, der von Westen her auf 
die Fluren übergriff und überall ungeheuren 
Schaden verursachte. Am meisten wur̂ n die 
Bezire der Donauebene heimgesucht, wo der 
von dem Ro t̂brand verursachte Ichaden amt 
lich auf 00 v. H. veransl̂ agt wird. 

Statt eines durchschnittli:̂  Hektarertra­

ges von 910 kg wurden Heuer nur knapp« 
4b0 kg erreicht. In der Do^rudscha und im 
mittlen Beffarabiem ist die Mizenernte 
zufriedenstelle!^, «nchMittelisiebenbilrgea hat 
nicht viel zu klagen. 

Im rumänischen B a n a t hat der Rost-
Mz eibensalls großen Schaden angerichtet 
In Gebieten, wo man nach dem Aussehen 
der Pflan«en auf S bis S q je Joch lechnen 
konnte, wurden tatsächlich nur 1 bis 2 q 
Weizen minderer Besch^nheit geerntet. 
Der östliche Teil des Banats, wo die Aus-

weniger detvosfen. Bei günstiger Witterung 
erntet der rumänische TÄl des Banats g«. 
wShnljch 40.000 Waggon Weizen; Heuer 
muß man sich mit etwa 22.000 Waggon be. 
gnügen. 

Die Gerstenernte war im allge» 
meinen befriedigend. Der Ertrag hielt sich 

der Höhe des Vorjahres. 
Der erhebliche Ansfall der Weizenernt« 

h a t  e i n  ! ^ t r ä c h t l l c h e s  A n z i e h e n  d e r  W e i -
Anpreise auf den Jnilandsmärtten zur 
Mge. Für guten Neuweizen (?9 bis 80 «g 

Fremdkörper) tverden 
Mnko Braiia je Wa^n S4.000->3s!.000 
 ̂verlangt und gezagt. Die Gerstenpreije 

bewein fich frattko Braila je nach Bes:!̂ . 
fenheit zwischen 21.000 und S2.500 Lei je 
Waggon. 

X ValMenbehinMung bei einreisenden 
U«Slä«b»ni. Um verschiedene Unz»»länglich» 
k^ten tei der Ein» und Ausreise von Aus. 
ländern hinfichtlich t»er Einhaltung der De­
visenvorschriften künftighin zu vermeiden, 
hat die Zollabteilung d. Finanzm-inisteriumS 
sämtliche jugoslawischen ^llamter darauf 
aufmerksam ge,nacht, daß Einreisenden die 
mit^iihrten ausländisch Zahlungsmittel 
svwle Dinarteträge in den Reis^okuinenten 
zu Vennerken oder darüber besondere Be-
stätigunlgen anszulstellen sind. Die .^llbehör-
den find verpflichtet, die Einiveisenden auf 
die Schwierig^iten aufmerksani zu machen, 
die ihnen bei der Ausreise hinsichtlich der 
Wiedcrausfulhr der mitgebrachten Valuten 
begegnen könnten, wenn die Zahl^unji^initte! 
bei Einreise nicht angemeldet und 

Me vsme uvä äer KuU 
Aoman von Aenrik Aell«r 

(Rachdruck verboten.) Eopyright by <ü»rl Duncker Verlag verlln W «k 3!. Fortsetzung. 

^'^ch k?ehi)ve zu den wenigen Menschen, die 
gut nlit ihm auskommen." Bantling wurde 
plöj^lich ernst und wendete sich schuldbewußt 
an die junge Frau." 

bis auf einen Ehrengast, und daß »var Mor-
vaine." Der Kapitän lachte noch in der 
Erinnerung an jene Tzene. „Wortin l̂on 
lud ihn in einem Anfall von Tollkü^?»k ît 

„Berzechui^g, Frau Lainaire — ich sollte ^ein, und er kam. l5r kam zur Eröffnung in 
vielleicht Namen Mc'rvai,« nicht in! Reitstiefeln, indes irnr anderen in feierlichen 
Ihrer Äegemvart neiuien — er hängt so I Schwarz prangten. Diesen Mindgang »verde 
nahe mit dem traurigen Z^pitel Ihres Le-
len^ Ansammen." 

„sprechen ^ie nur ruhig. .^)err Kapitän", 
erlviderte sie leise. „Lord Morvaine und 
mein Manu, England und die letzten Jahre 
— das iist alles schon weit fortgeruckt. Sie 
tun ttlir nicht niehr weh." 

„Kanuten 510 Cdillard Morvaine? Das 
rätselhafte Verschwinden der „Hermoine" ist 
unter 5eeleuteii noch nicht vergessen." 

„keinmal sah ich Är Eduard in unserem 
Haus — er gefiel mir gar nicht. Er ist s.anz 
gewiß cin stroßer .f^err gewesen, ich 
mag hochmiltige Leut« mni einmal nicht 
leiden." 

„Bott habe chn selig — er war immerhin 
noch menschlicher als sein Bruder." 

„Ten: bin ich nicht begegnet", versetzte 
Gmsndoline steif. 

Oh — da ha^ Sie nichts verloren. Für 
den Uln'gang mit Damen scheint mir Sir 
Georg wirAich nicht geeignet." 

„M er ein Mlder?" fritg Traymove .lnd 
sah dabei wirklich sehr abweist auS. 

,.Er befolgt s«i« ^genm Gesetze, und die 
stehen leider Gottes im schärssten Gegensatz 
zur Konvcntion wohlerzogener Leu4e. Uebr: 
gens Bob —" der ^pitän begann auf ein­
mal zu lachen. „Hat dir Mrs. Burleigh 
seiner^it von der famosen Trophäenschan 
geschrieben, die Sir Wortington veranstal» 
tete?" 

„Nicht ein Wort. Mann war denn das?" 
erkundigte sich Burlieich angeregt. 

..Kurz nach deinem letzten Urlaub. — Du 
gehörst l>och auch dem IaMub unserer 
Gesellschaft an — nicht wahr?" 

„Natürlich. War di« Ausstellung hübsch?" 
.Mny nM — isl« gsM aitch aScn Leuten, 

ich nie im Leben vergessen. Morvaine war 
von den schlechteste Objekten nicht fort 

zubringen und lächelte in eineinsort — wie 
^n Folterknecht hat er Wortington eine 
Stslnde lang gemartert. Er klopfte mit sei­
nem Ncitstock auf die (^oeiihe und riet sie 
zusainmenstiickeln zu lassen. Bier bis fünf 
Äeser Dinge, von einem geschickten Arbeiter 
zusamlnengesetzt, wiirden beinahe ein rich­
tiges Geiveih ergeben, meinte er. Worting« 
tons Neffe, dessen ausgestellte Trophäen 
wirklich die schioächsten Stücke der ganzen 
SainnlIun-1 darstellten, fragte er, ober auch 
Schmetterlinge verfolge, und schied endlich, 
nicht ohne die BeHcherung zu ge^, daß 
er sich schon lange nicht so ausgezeichnet un-
ter^lten habe." 

„Was rettete ihn vor dem Gelyncht!ver-
den?" rivi Burleigh zornrot. „Der Peers-
titel oder seine Millionen?" 

„Vielleicht die Tatsache, daß er Mtglied 
des ShikarAub ist", gab der Kapitän zurück, 
worauf Bob Burleigh den Mund zutlappte 
und schlvieg. 

Der Shikarklub — diese sonderbare Ver­
einigung der gelvaltigsten Iöger dreier Kon-
iinente, dessen Mitgl^derzahl das vierte 
Du-tzend nie überschritt, weil man dort nicht 
nur darnach sragte, was ein Mann erlegt 
hatte, sl^ndern auch wie das geschehen war. 
Es hatte vor nicht allzulangcr Zeit riesiges 
Anfsehen erregt, als man den TlngehSrigen 
eines regierenden Hauses ausschlof; — einen 
Mann, der staunenswerte Trophäen vom 
schwären Erdteil Wch Englai^d brachte. 
Aber lÄder war auf diesen ^^gden eine 
ziemliche Anzahl vom Projektiven daneben 
gegangen, er vevgasj diese Prsjektile, die 
iiWM im WvpW»! flüchtender tlnwald-

riefen steckten, und sie venvandelten sich nach 
her in ivohl^zä'hlte zlvciundvierzig schwar­
ze Kugeln und bedeuteten Ablehnuilg für 
alle Zeit. 

BurleigH erinnerte sich, mit welch weihe­
vollem Schauer er das grohe Klubhaus «in-
mal betreten hatte, — an den Elefantenfuß, 
der seinen Sp^ierstock aufnahm, an die un­
glaublichen Mmenfionen der Bärenfelle in 
der Halle, die Elchschauseln, Löwenkl>pse und 
vierzig Zoll langen Waffen des Nashorns 
an den Wänden. 

„An dieser Geschichte mit dem Prinzen 
war Allan Wills schuld, nicht ivahr?" 

„Na, schuld war wohl Seine Holieit selber, 
aber dnirch Wills kam der Stein ins 
len", versetzte der andere achselzuckend. 

Traymove begann m: dem Gespräch wie­
der Anteil zu nehme,^. 

»Allan Wills der l^'neraldirektor der 
East-Asien-Trade-Comp.?" 

„Derselbe — Lord Morvaines rechte .'^>and 
— an einen Unangenehmeren hätte der 
Prinz nicht leicht geraten kö»'.nen. WillZ ist 
jetzt auch mit Tir George in Indien — 
ak^r das dürfte Ihnen ja bekannt sein." 

/,Jch weiß es nicht, aber es ist mir per-
flucht gleichgültig", sagte der Konsn! schroff. 
„Was mich um Ihrv'lwillen mehr interes­
siert, Kapitän, ist das Nachuiittl^gZpro-
gramm. Wir inöchten gerne, daß Sie mit 
einer besseren Meinung von Tschifu scheideit 
als jene, mit der Sie hier an Land gingen. 
Die Frage ist nliin die — womit könnten 
wir einem vielgereisten Seemann imponie­
ren?" 

'i.'^antling lachte. „Bi<len Dan? für die 
freundliche Absicht, a!^r ich meine, duz Be­
ste, was dieser Hafen bietet, habe ich schon 
gesehen —er sah zu Givendoline hinüber 
und machte eine hübsche altniodisch? Verl'en 
gung, die sie mit einem gelang".ieilten LS-
cheln beantwortete und dann '^nkte sich 
tiefes Schweigen iiber den Raum. 

D!arsh rettete die Situation. Seit sein 
Billett zur Heimreise gebucht war, hatte fich 
dieses jungen Mannes eine gewisse UnbÄ.. 
digt?it bemächtigt, die sich akr leider nicht 
in Arbeitsevser auswirkte, sondern nur eine 
fürchterliche itiu')e!osii^lt auSlö-st«, die allen, 
die niit ihnt zu tm! ^ti<n, au^ die Nevven 
ging 

„Die Schönheiten Tschifus find Ihnen zu­
teil geworden, Kapitän — Sie sa^n Frau 
Lamaire, mein Auto und zlveieinhalb Fla­
schen unseres besten Schnapses —. von inc'i-
ner Person will ich garnicht rede«. Niln 
sollen Sie das Laster sehen. Was wissi'n 5ie 
von Lpiumhöhlen — die Pfeife ,^u 15 Cai.'j? 
kennen Sie jene nervenaufpeitschendc'n 
Tänzerinnen, die nicht nur zirpende Lieder 
singen, sonidern auch 250 Pfund wi.7>'!<'is ?'nd 
sich zweimal im Jahre waschen?" 

„.s'>nl — auf die Tänzerinnen und die 
?50 Pfund lvill ich grrn verzichten — aber 
gegen ein paar Pfeifen habe ich nichts ein-
^^uwenden." Bantling envog den heillosen 
Vorschlag des jungen Beamten ganz ernst-
ha^'t. „Glauben Sie ja nicht. Marsh, das^ 
nur der Preis sür die Qualität des Opiums 
uiaßgebend ist. Ich bez^veifle, das', Zie in 
Frisko für einen Dollar besseren Stoff be-
komnien, als hier flir Eash." 

„Ich habe noch nicht deu Vci su.?? «icinacht", 
antwortete Harry Marsh, etwcis aus d<r 
Fassung gebracht. 

Bantling lächelte. „Ich schon. Nur nicht 
urteilen ulnd verurteileu, uwin Iniiee, bcvor 
man eine ?ache kennt." 

„Aollen Sie nnrklich — 
„Nein, nntviorgt, ich will nicht." 
„Aber ich will", erklärte Gwendoline Plötz 

lich und richtete sich mit ungewohnter Ener­
gie in ihre!N Stuhl auf. „Cil, oder zu-Xiimal 
bin ich an der Straße der Pfnfenhcindler 
vorbeiqekomulen und sü^le jedesnial grosse 
Lust, in diesen schlvarzen. wiiHuelnden 
Ameisenhausen hineinzugehen, aber allein 
l^trnute ick) mir's nicht." 

„Deine Sänftenträger bätte ich nlit eige­
ner .Hand erschlagen, wenn sie dich aus dem 
Tragsessel l>crainsgelassen hätten", rief ihr 
Onkel entseht. „Gwen — ich erkenne dich 
nicht wieder. Mr scheint. ?l?/arsh hat dich 
mit seiner Ul<ruhe angesteckt." 

„Lassen wir Frau Lamaire den Willen, 
.Herr Konsul —" mischte sich Burleigh »1^-
i'^ttelnd ins ^'leiprfich. „(V^'hen wir in 
Strasse der Pseifenhitidler — ich musz mir 
sowieso ein Paar neue Pfeif-^nroboe kaufen. 
Wenn man die Geschichte aus der Nälie an-
sielit selb't mit .v">af!iciltei!<'r Nase — ner 
liiert sie viel von ihrer Roniantik." 



'^Maribör?r Nll'.nss!?? 

nungSgemSst bestätigt wert»en. DK bei der 
Einreise orllmuNigsgemäß angemeldeten 
unld bestätigten ZahIimgKmittel könmn im 
Sinne der Borfchriflen beim Verlassen deS 
jugoslawischen Territoriums nicht Mieter 
auiyesührt werden. 

X Veendete Ausgleiche. Johann Ömak, 
Bauunterneh'mer lmid !S^tzer w ötravsnek 
lci Vransto, lmb Franziska S u l e r, Ge­
schäftsfrau in ldasa^e bei Celje, infolge 
Rechtsgiltigkeit des mit den GlÄMgern er­
zielten Ausgleiches. 

X Lieserungen. Am 17. Auigust um II 
Uhr findet bei der Banalverwaltung in 
Ljublijana für d'ie Belieferung des Oekono-
nmts der Banalverwaltung mit verschiede, 
nen Kanzleibvdarfsartiileln eine schriftliche 
Of-sertversteigerung statt. Ein^lhelten finv 
im erlvÄhnten Oetonomat erhältlich. 

 ̂ «lwrreguliermigtarbeiten. Für den 
K. um 11 Uhr ist in der hydrotcch« 
Nischen Attelluilg der Banalverlvaltung in 
Ljubljana die zweite öfsenlliche schriftliche 
Anbol^stellung für die Uebcrnahme der Mur-
sl^flulierunqsarbeitcn aiusgcschrieben. Die 
Angebote sildd in der Forni «incs Nachlasse's 
(in Pro/^nten) von der veranschlagten v)«-
samlsumnie in der .Höhe von 1.ü10.732.5l> 
Dinar zu stellen. 

X TschechoslewaNsche Wirti«haftler in Ju­
goslawien. Die 'Tschcchosloioalische .5)andels-
und Gelverbc^partei veranstaltet in der erstell 
Eeptemberhälste eine offizielle Exkursion 
ihrer Mitglieder nach Jucioslawien, die hl« 
nnt jenen Firmen, die Waren nach der 
Tschechosloniakei liefern oder ihren Bedarf 
dortselbst decken, unmittelbar in Fühlung 
treten iverden. Es handelt sich durchwegs 
INN Klein kau fleute und Geiverletreibende 
Diese Exkursion fällt in die Zeit der Herbst­
messe in Lsttbljana. Die Giiste iverden ver» 
schiedene legenden Jugoslawiens besuchen. 

X Tschechojlowakisches Vttreideimport-
monopol. der Tsc^choslowakei hat im 
Sinne des Erqebnisscs einer dicsbezüc^lichen 
Lkonferenz zwischc-n den in Betracht kommen 
den Faktoren ein zu diesem Zweck liegri'm-
detes GetreideeinMihrsyndikat die Gejlhö.ste 
der bisherigen staatlichen Y^tre'deim^ort-
fc>mmission übernommen. Der Staat triiat 
das gesamte Risi'ko für das GrschüstSergebnis 
des Syndi>kat3. in feine Kasse fliestt dageqon 
ein eventueller Gewinn. Das Syndikat wird 
die Einfuhr gänzlich einstellen, wenn der 
Marktpreis eine teftimmte lLrenze nach un­
ten ü^rschrci!ct, dieselbe jedoch in der 
Form von variablen Kontingenten zulaisen, 
wenn die Preise eine gewisse erreichen. 

X Vlne neue wirtschaftliche Publikation. 
Das Exportförderungsinstitut des Handels­
ministeriums begann im laufenden Monat 
sein „Bulletin d'informations econoiniqueS" 
herauszugeben, das ab 1. August auch in 
deutscher Zprache erscheinen wird. Diese Pu­
blikation wird der Auslandpresse sowie den 
verschiedenen wirtschaftlichen Institutionen 
und Einzelpersonen zugestellt »Verden. In 
diesem Bulletin, das eine besondere Rubrik 
für die Angebote jugoslawischer Firmen ent­
halten wird, werden unentgeltlich die Offer­
te aller unserer Exporteure angeführt wer­
den, wodurch den Interessenten die Möglicki-
keit geboten wird, mit den Anbotstellern di­
rekt in Fühlung zu treten. Den Unterneh­
mungen wird empfohlen, sich diese günstige 
l^ielegenheit nach Möglichkeit zunutze zu ma­
chen und sich in dieser Angelegenheit direkt 
an das envähntc Institut zu wenden. 

X Die Chicagoer «ette^bebörse geschloffen. 
Die amerikanische Regierung Motz die größ 
te Börse der Welt, die von Chicago, für die 
Dauer von 60 Tagen. Der Grund ist in 
einem Konflikt zu suchen, der zwischen der 
Börsenleitmig der l^lbamtlichen Farmers 
National Grain Corporation ausgebrochen 
ist. Diese Riosenunternehmung wird näm­
lich an der Börse nicht zum Elezrin^ihandel 
zugelassen. Da die Börsenleitunz trotz des 
Druckes der Regiievu'Ng auf ihrem Beschluß 
teharrt, wurden die Böri'en»lna:nn?enkünfte 
verboten. Tollte der Ausfall der Chicag-xr 
Börsemwtierungen andauern, u!üßts dies 
im Getreidehandel der ganzen Welt eine 
groke Verwirrung hervorvuifen, da Chicago 
als das Zentrum des Weltgetreidehandels 
angesprochen ^Verden muß. 

(liitei'5tüt?et clie 
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Leder fürs Wochenende Jene Damen, die „Rock und Bluse" sur 
sportliche Gelegenheiten dem „g a n z e n 
Kleide" vorziehen, werden sicherlich ei­
ne L e d e r w e st e mit karo.gestcpptcn 

^ Zeidenärmeln gerne tragen. Diese Westen 
^sind aus mattem Rauhleder hergestellt und 
! werden in unaufdringlichen Farben, etwa 
in stumpfem Grün, schönem Messinggelb fei­
nem. sattem Dunkelrot gebracht. Die Sei-

i denärmel haben entweder die gleiche Farbe 
^oder sind Heller, sodaß sie dann mit der 
I Schattierung des faltigen Rockes nbcrein-
! gestimmt werden können (letztes Modell) 
^ Als Allerneuestes gilt ein „Leder-K l e i d", 
!mit dem ein bisher unbekanntes modisches 
i Tchlagwcrt entstanden ist. Hier djirken na-
^ türlich (genau wie für die Westen) nur mat-
^te Ledersorten verarbeitet werden, um dem 
j Kleide jene Schmiegsamkeit zu geben, die 
fiir eine richtige Wirkung entscheideild ist. 
Zu den gebräuchlichsten Formen gehören 
die geraden Röcke mit eingelegten Falten 
und die in der Mitte durchgeknöpften, 
schmal-gegürteten Kasaks. Eine helle, wasch­
bare Garnitur ist der einzige Auspud des 
ledernen Sport- und Wochenendkleides (Fi­
gur 1), zu dem ein halbbreiter, anspruchs­
loser Filzhut getragen werden soll. 

W i l l y U n g a r. 
(Sämtliche Skizzen nach Original-Ent­

würfen von Willy Ungar.) 

Dße neue, jugendliche 
Abendstlju'̂  

Bei der Mode gibt es bekanntlich niemals 
ein Halt, sondern immer nur ein ständiges 
„Vorwärts"; zwar löst eine Neuheit die an­
dere ab, doch schließt sich der Kreis endlich 
wieder und man findet zu einer Mode zu­
rück, die schon lange vorher einmal große 
Erfolge hatte. 

Dies gilt insbesondere für die Ledermo­
de, denn wie man iveiß, waren lederne 
Jacken und lange Umhüllen schon vor vie­
len Jahren sehr geschätzt, wurden dann aber 
von denn verschiedenen „lvasserdichten" 
Garderobestücken abgelöst und gerieten fast 
in Bergesienheit . . . 

Nun aber, da nmn zmn mindesten für 
Ausflüge und Wochenendfahrten der schon 
allzu bekannten (wenn auch vielfach vari­
ierten) Stoffeffekte ntüde geworden zu sein 
scheint, wird mit großer Begeisterung wie­
der auf die Ledermode zurückgegriffen. Es 
kann kein Zweifel darüber bestehen, dasi die 
Ledersachen nicht nur schick, sondern auch 
praktisch seien, da sie ja unstreitig viel we­
niger empftlldlich sind, als ein imprägnier 
tcr Stoff und auch viel verläßlicher vor Rc 
gen und Wind schützen, lvas natürlich eine 
Gewähr dafür gibt, daß man den Leder­
sachen von vornherein sehr sympathisch be­
gegnen und sie in die herbstliche Sportgar­
derobe mit Freude einreihen wird. 

Gerade die letzte Zeit brachte auf diesem 
Gebiete manch' beachtenswerte Neuheit, wo­
bei es vorilehnrlich die F a r b e n sind, die 
in den verschiedenen Ledersorten ausgezeich­
net zur Geltung kommen. 

Früher einmal kannte man ja eigentlich 
nur das glatte, braune Leder, das aber vie­
le Damen für die gegenwärtige Mode für 
allzu betont.sportlich und für viel zu phan­
tasielos halten. Es bedurfte also einer voll­
kommenen Umstellung der Ledermode, ehe 
der grof^ Erfolg eintreten konnte. Sie be­
steht nicht allein in der schon früher er-
ll>ähnten Bielsalt der Farben, sondern auch 
in einer ganz besonderen Bearbeitung des 
Leders, die es weich, schmiegsam und gefäl­
lig macht, zum Unterschiede von den früher 
verarbeiteten Arten, die immer steif waren. 
Selbstverständlich ist glattes Leder bedeu-
t'?nd praktischer und auch dauerhafter als dic 
matten, samtigen Sorten, die a^ber anderer­
seits viel vorteilhafter aussehen; ihr Nach­
teil besteht einzig und allein darin, leicht 
„speckig" zu werden, das heißt: jene Flecken 
davonzutragen, die nur mit Mühe und Hil­
fe eines Drahtbürstchens wieder zu entfernen 
sind. In erster Linie müssen die Kanten sol­
cher Lederstücke sehr geschont werden, wenn 
sie nicht vorzeitig „abgetragen" aussehen 
sollen. 

Während nian sich fri'iher auf die Herstel­
lung von Lederjacken und -Mänteln be­

schränkte, ist heute aus dicseni s?>ebiete eine 
ganz gewaltige Industrie entstanden, die die 
verschiedenartigsten Mod-ellstücke hervor­
bringt, die sicherlich dazu angetan sind, die 
volle Aufmerksamkeit modischer Kreise auf 
sich zu lenken. 

Der l a n g e L e d e r m a n t e l ,  d e n  
man ja zur Genüge kennt, wird fast aus­
schließlich für Autofahrten verwendet, wich, 
rend man für den Vormittag in der Stadt 
und für Woclienendfahrten ein leichteres, 
graziöseres Garderobestück wünscht, das an­
statt einer Gtoffumhülle getragen werden 
kann und schon für den Herbst bestimmt ist. 
Darum gilt den D r e i v i e r t e l-P a l e-
t o t s, die ganz gerade geschnitten sind, 
breite Revers bringen und durch eine mit 
Knöpfen besetzte, durch die Rückenmitte lau­
fende Blende garniert »Verden, größtes In­
teresse. Unter eiircm solchen Paletot kann 
man jedwedes fportlickic Kleid tragen und 
tut übrigens gut daran, auch die Mütze (der 
aparten Uebereinstimmung wegen) aus den^ 
Leder des Paletots herzustellen (2). 

Ueberaus originell wirken k u r z e L e-
d e r j a ck e n mit Raglanärmeln, ho<s)stell-
barem Kragen und schmalem Gürtel. Äese 
Ltücke Pflegen in einer der neuesten Mode­
sarben gehalten zu sein. Unvergleichlichen 
Zchick verrät das neue Weinrot, das sich 
ger^ide in Leder sehr vorteilhast ausnimmt. 
Man trügt dazu gerne ein Kleid und einen 
Zchal aus einem in der Farbe abgestimm­
ten lZtrsis-Materiale (in diesem Falle etwa 
dunkel-beige und weinrot gemustert) und 
eine Kappe aus den: Stoffe des Neides 
(vorletzte Skizze). 

gemahnt zweifellos an ältere Vorbilder und 
noch vor ganz kurzer Zeit hätte sich nie­
mand träumen lassen, daß wir neuerdings 
vor einer so „süßlichen" Mode stiinden. 

Wiewohl diese Frisuren entzückend aus. 
sehen und sicherlich manche Gesichtchen sehr 
reizvoll zur Geltung bringen, sollte man 
doch insoferne sehr vorsichtig sein, als es 
bekanntlich von einer l)erart „süßlichen" 
Wirkung zum „Kitsch" nur ein kleiner Schritt 
ist . . . 

Sehr erstaunlich übrigens, daß gerade die 
sonst „sachlich-eingestellte" Amerikanerin es 
war, l)ie alle Anstrengungen machte, um' 
diese Frisuren in Mode zu bringen. 
In den meisten Fällen wird die neumo­

dische Wirkung durch Verwendung einer 
Blütenguirlande oder eines seitlich verkno­
teten Bandes erreicht, wie wir dies in un­
seren beiden Skizzen andeuten. 

W i l l y U n g a r .  

Farbiges Leinen und Garn 
k^hören bekanntlich zu jenen 
Materialien, die sich von einem 
„naturfarbenen" Nohleinen-
grunl^e ausgezeichnet abheben 
und ln der Gesamtwirkung 
einen vorzüglichen Effekt ent­
stehen lassen, der sür Garten­
decken, Läufer u. drgl. gerne 
und häufig verwertet wird, 
umsomehr als diese Arbeiten 
leicht und rasch fertigzustellen 
sind. 
In unserem Bilde zeigen 

wir, wie durch die Einarbei­
tung farbiger Leinenstreifen 
und -Felder, sowie durch die 
Bestickung des Leinens mit 
buntem Garn eine aparte, tunstgewerbliclie Decke entsteht, die sicherlich in jedem Raunie 
beisällig beurteilt wird. Natürlich müssen die Blumen- und Ol'stscl^alen diesem ^til 
durchaus angepaßt werden, so das; sich nur slächenhast- oder linenr-glnsiertc Lkeraniik-
stllcke vorteilhaft präsentieren. e.) 



Aus aller Welt 
santelbuchtnunterRawtfchich 

Es wird nicht viele geben, die überhaupt 
wissen, was Süntelduchen find. Sie führen 
ihren ?!amen vom Süntelgebirge an der 
Weser, in dem oder in dessen Nähe sie vor­
kommen. Im ganzen gibt es heute nur noch 
etwa zwanzig. Sie sind die letzten Ueber-
bleibsel ehemals aus^dchnter Waldsllichen. 
Die preußische Regierung hat sie nuu als 
botanische DenvmÄer der Vergangenheit 
unter Naturschutz gestellt, damit wenigstens 
diese letzten Exemplare so lange wie mög­
lich der Nachwelt erhalten bleiben. Ihr 
hauptsächlichstes Unterscheidungsmerkmal 
von den übrigen Buchen, namentlich von 
der Rotbul^lie, besteht darin, da^ sie lm Ge­
gensatz zu jenen, die eine Einzeltnospe in der 
Zweigspitze besitzen, an den SpiM der 
Zlveige stets auf gleicher Hohe befindlichc 
Endknospcn haben. Das hat zur Folge, daß 
die Richtung deS Wuchses sich fortwährend 
ändert. Bereits unmittelbar über der Erde 
sctzt eine gewisse Drehung ein. Etwa in 
Mannshöhe pfegt sich der Stamm zu teilen, 
und von nun an L^innt ein ununterbroche­
nes Weiterteilen und Drehen der einzelnen 
Aeste und Zweige. 

Eine zweite Eigentümlichkeit der Süntel-
buche bestellt darin, daß sie die Höhe von 
etwa 15 Meter nicht überschreitet. Der 
Grundstamm ist meist sehr stark, auch die 
unteren Enden sind noch verhältnismäßig 
dick. Dann tritt eine rasche Verjüngung nach 
oben ein, und von der Wipfelhöhe wenden 
sich die Zweige nun wieder zur Erde, sodaß 
eine Süntelbuche von weitem aussieht wie 
ein riesiger Steinpilz. Daß diese eigenarti­
gen Bäume bis auf wenige ausgerottet sind, 
findet seine Begründung darin, daß ihr 

Holz als Nutzholz nicht in Betracht kommt. 
So hat man ihr« Ständme lediglich ver­
brannt, ohne auf ihre Eigenart Bedacht zu 
nehmen. Die größte noch vorhandene Sün­
telbuche, die gewifsevmaßen als Musterbei­
spiel dieser Bäume gelten kann, befindet sich 
bei dem Dorf Rahden. Einige ^nere Stäm 
me stehen in der Nähe dieses Dorfes und auf 
oem Süntelgebirge oberhalb des Dorfes 
Hülsede. Besucher des Bades Renndorf 
werden in t^ffm Park auch noch drei Bii« 
chen finden. 

Ledensverianaenina vurch 

Ztolzlum und Vvospdor 
Während man bei uns schon lange er­

kannt hat, daß Kalzium ein wichtiger Be­
standteil zunl Aufbau des menschlichen Kör­
pers ist und nötigenfalls von den Aerzten 
in Form von besonderen Nahrungsnntteln, 
Medikamenten und Jnssektionen verabreicht 
wird, beschäftigt man sich in Amerika be­
reit« mit dem Problem, durch Zuwendungen 
von ^wlzium und Phosphor das Leben deS 
Mensäien slistematisch zu verlängern. An der 
<5olumbia Universität in Newyork ist man 
nach vielen und langwierigen Versuchen zu 
dem Ergebnis getomlnen, daß man nlcht nur 
das Alter der Menschen mn etwa zehn Pro­
zent durch Kalziumphosphate hevaufschrau« 
ben, sondern daß man vor allem die Alters-
erscheinungen bannen und bei altwerdenden 
Leuten eine längere körperliche und geistige 
Frische erhalten kann. Man hat auch heraus­
gefunden, daß Mütter leichter Kinder be-
kcmmen und diese schon bei der Geburt 
kräftiger sind, wenn bei der Ernährung da­
rauf achtgegeben wurde, daß die Lebens­
mittel, b^onderS Gemüse, genügend Kal­
zium und Phosphor entgelten. Von den 
Zahnärzten wird besonders darauf hinge­
wiesen, das schlechte Zähne meistens auf ei­

nen Mangel an diesen aufbauenden Elemen­
ten beruhen. Kinder benötigen im allgon«i-
nen zlveimal soviel Kalzium und Phosphor 
und »verdende Mütter dreimal soviel als 
andere Erwachsene. 

Da» nem tSrNsche echSatzeitSideal. 
Die gewaltigen Umwälzungen in kultu­

reller Hinsicht, die die Türkei iin Laufe des 
letzten Jahrzchnts durchgemacht hat, sind 
nicht ohne Einwirkung auf das von den mo­
dernen Türken erstrebte Schönheitsideal ge­
blieben. Die Harsmskönigin, von einst ist 
vcrs6)wungen, die hinter verschlossenen Mt-
lern ihr Leben verbrachte, und deren einzi­
ge Zerstreuungen ein kleiner Spaziergang 
im Garten, eine Bootfahrt oder Wagen­
fahrt hinter zugezogenen Gardinen bildete. 
Die Folgen eines solchen Lebens blieben 
nicht aus. Die Frauen jener Epochen wur­
den vollfleischig und ki>r^rlich, oft auch gei­
stig träge. 5Hre Körper verloren ihre Li­
nien, und nur an den feingeschnittenen Ge­
sichtern und den schönen Augen Ovaren noch 
die Spuren der früheren Persönlichkeit haf­
ten geblieben. Kemal ^scha gab den Frau­
en die Freiheit und mit ihr die Berechti­
gung zu sportlicher Betätigung, »venn cr 
auch in dieser Hinsicht eine maßvolle Be­
schränkung einführte. Heute sieht man wie­
der schlanke, türkische Frauen, rasiige und 
trainierte Gestalten, bei denen vor allem die 
Frauen kaukasischer Herkunft durch daS wun 
dervolle Ebenmaß ihrer Erscheinung auf­
fallen. Die heute von vielen türkischen Frau 
en ausgeübte berufliche Tätigkeit und der 
Sport erhalten die Frauen frisch und ela­
stisch. Ihre Bewegungen sind getvandt, ihr 
Gang ist graziös geworden. In diesem neuen 
Typ aber, den die neue Zeit gebar, steht der 
modern« Türke sein Schönheitsideal. 

Bücherschau 
b. Tie «Ader«« Kost »nd Süche. Von Dr. 

med. Ruperta Bottenbergev»Lamers, Ver­
lag Josef Kösel und Friedrich Pustet. Mün­
chen. Außer überaus interesianten Aufsät­
zen llber Sinn und Zweck der Ernährung, 
behandelt die Verfasserin Fragen über den 
Stoffwechsel, Echkl>lichkeiten der Ueber- und 
Unterernährung und rationelle AirtschaftS« 
führung. Unseren Hausfrauen wird bejon-
ders die küchentechnlsche Anleitung sür die 
Herstellung gesunder Nahrungsmittel will-
komen sein. Auch die richtigen und falschen 
Küchenzettel, Grundregeln für das Kochen, 
die verschiedenen Kochrezepte und Diätfor­
men werden nicht nur bei angehenden, son­
dern auch bei alten bewährten .HauSsrauen 
vollen Anklang finden. Dieses herrliche Buch 
sollte in keinem Haushalt fehlen. 

b. VeftermannS Monatshefte. Augustheft 
l932. Eine reiche Auswahl Romane und 
Novellen neuzeitttcher Schriftsteller, Ge­
dichte, Abhandlungelt über aktuelle Fragen, 
Literarische Rundschau, Photoecke, Rätsel­

ecke. Den Inhalt vervollständigen Kunst­
blätter und Einschaltbilder sowie eine geo­
graphische Karte. Zu beziehen bei Georg 
Westermann in Braunschweig. 

b. Pollyanna «Lchft heran. Rascher Si 
Cie. A.-G.« Verlag, Zürich, geb. Fr. 7. Ein 
neues froiieS Buch für die fugend von Ele-
anor .H. Porter. Die bekannte Jugendschrift­
stellerin erzählt uns in diesem Buch von ei. 
nem prächtigen frischen Mädel, einer kleinen 
Lebenskünstlerin. lZin Buch voller Frohsinn 
und herzstärkender Frische. Auch jedem un­
froh veranlagten Erwachsenen wäre es heil­
sam, sich in den Inhalt zu vertiefen. 

INSIVSIN 
und auljerclem bis auf v^iäerruk bei xrdLerem Li»I»ute vor» ^Hscke auk »!le in unseren Lctiaukenstem ver^eicllneten ?leisen Nock 
kolxenclen I^scklsti: Lei Lilztcauk voii 
oder oin 500— 5»/, über Oin 800— V/, aber vin !100— Hl«/. aber Vin l400— 14°/. 
' ' ' ' .ÄS'- - - '200-- ,»/. . . lsoo-- ,s°/. 
.. . 700- 7«/. . . looo- 1«'/. . . IZoo- 1»'/. 
^elZermann veiö nun selbst vas er 7u tun tiat und kauit nur in der RfI»«ß»Ol»>GClGrI»MG Ho»«? Alaridor, Qlsvni trx ll SLsa 

Z0 Zu« 

lirM VMIlllMrl 
»usgekülift von äer Lslonkopelle ? eöntIc. — ^»»»xelesienIieitZ 
l̂ 'nioa faLbler. Lrstlllsssixe Veiae. Kürxeklieti« Küetie. 9914 

empkiekt sicd. eiszedeait X. l̂ «»t>ul»t«uk. 

Klein« /̂ »«eiser 
MntWOkh sincj 2 in öfies-

MZsksn beizulegen, cjs ansonsten äle /^c^ministrstlon 
in ljsf' I_SIS ist, (jas Lev^llnsot'te eriectlgen. 

EchallPlatte» u»d ArammoPho-
>e leih» aus zu Din. 1.— Lla-
ger. SlovenSka 18. Sd?« 

Droaerie Kane oerleiht Photo. 
Apparate. ?!?öcLicntIich ly Din. 

9901 

Bevor N»ei> da« Nah «eftohle« 
mirb, lnelden Sie sich bei .Kvlo» 
zaööita". Kralja Petra tri 6. --
Telephon 2ü0S. v?üv Halt! Wohin? Zum ..TrtaSki 

!>vor". TrtoSka cesta 44 ^ wo 
man einen sehr guten Poieho-
ver Eigenbamvein bekommt: 
1930 Liler u.m S Dinar. 1931 
Liter uin 7 und 8 Dinar. Back-
huhn mit Salat 20 Dinar. Schö 
ner. s6)attiger. staubfreier Sitz-
larten. ausmeî ame Bedienung. 
Ilm gemigten Besuch bitten die 
l̂ astfieber. V8ÜS 

Bevor N»ei> da« Nah «eftohle« 
mirb, lnelden Sie sich bei .Kvlo» 
zaööita". Kralja Petra tri 6. --
Telephon 2ü0S. v?üv Halt! Wohin? Zum ..TrtaSki 

!>vor". TrtoSka cesta 44 ^ wo 
man einen sehr guten Poieho-
ver Eigenbamvein bekommt: 
1930 Liler u.m S Dinar. 1931 
Liter uin 7 und 8 Dinar. Back-
huhn mit Salat 20 Dinar. Schö 
ner. s6)attiger. staubfreier Sitz-
larten. ausmeî ame Bedienung. 
Ilm gemigten Besuch bitten die 
l̂ astfieber. V8ÜS 

Neue« Aahrrah und Brennal'or« 
Kinderwagen zu verlausen. Pri-
morska 19, sTrZaSka c^ta). 
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Halt! Wohin? Zum ..TrtaSki 
!>vor". TrtoSka cesta 44 ^ wo 
man einen sehr guten Poieho-
ver Eigenbamvein bekommt: 
1930 Liler u.m S Dinar. 1931 
Liter uin 7 und 8 Dinar. Back-
huhn mit Salat 20 Dinar. Schö 
ner. s6)attiger. staubfreier Sitz-
larten. ausmeî ame Bedienung. 
Ilm gemigten Besuch bitten die 
l̂ astfieber. V8ÜS 

Eisengitterbett preiswert zu ver 
kaufen. Änzufraqen täglich von 
13—1k Uhr. Adr. Beriv. '.»909 Schokolade, gefüllt mit Vanille-

Creme. ganz frisch. Kilo Di­
nar 7.^<i. Zuckerlgeschäft „Bon-
kion", Vetrinsska ulica 12. 3866 

Eisengitterbett preiswert zu ver 
kaufen. Änzufraqen täglich von 
13—1k Uhr. Adr. Beriv. '.»909 Schokolade, gefüllt mit Vanille-

Creme. ganz frisch. Kilo Di­
nar 7.^<i. Zuckerlgeschäft „Bon-
kion", Vetrinsska ulica 12. 3866 

Tadellos erk)altenc Lbstquetjche 
mit exttagroßen Steinen preis­
wert zu verkaufen. TriaSka rc-
sta 44/1. rechts. 

7Mp>ci>k 
alle Sorten wie Banya Arnha-
man. Boncli; etc. Lauftzvpiche, 
Linoleum in allen Breiten, 
Vorhänge ul̂  Borhangstoffe. 
Indantliren DiwanliberinÜrfe, 
Flanelle. Woll- und Ttepp-
decken. BetlM,rultu>ren sowie 
alle Bettwnren billigst u. bis 80 
Prozent Nachlas; bei ttarl 
Preis, Maribor Gosposka 
ul. 20. Preislî sten gratis. 9b1b 

Tadellos erk)altenc Lbstquetjche 
mit exttagroßen Steinen preis­
wert zu verkaufen. TriaSka rc-
sta 44/1. rechts. 

7Mp>ci>k 
alle Sorten wie Banya Arnha-
man. Boncli; etc. Lauftzvpiche, 
Linoleum in allen Breiten, 
Vorhänge ul̂  Borhangstoffe. 
Indantliren DiwanliberinÜrfe, 
Flanelle. Woll- und Ttepp-
decken. BetlM,rultu>ren sowie 
alle Bettwnren billigst u. bis 80 
Prozent Nachlas; bei ttarl 
Preis, Maribor Gosposka 
ul. 20. Preislî sten gratis. 9b1b 

Schleuer Perserteppich, Schlaf­
zimmer. Z^rtholz. wie neu. mo 
derne Speisezimmerkreden.^en. 2 
Plüschdivane. 2 Ottoniane. iveiß 
emaiU. Betten, Psyche, l̂as-
zimmer. licht neu. moderne Bet 
ten. 10 Drahteinisät»e. V!atraven. 
Pölster, 8 moderne Kleiderka­
sten. « Ledersessel. iveif,e Küchen 
tre^nz. AnH. Stros^maierjeva 5 
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7Mp>ci>k 
alle Sorten wie Banya Arnha-
man. Boncli; etc. Lauftzvpiche, 
Linoleum in allen Breiten, 
Vorhänge ul̂  Borhangstoffe. 
Indantliren DiwanliberinÜrfe, 
Flanelle. Woll- und Ttepp-
decken. BetlM,rultu>ren sowie 
alle Bettwnren billigst u. bis 80 
Prozent Nachlas; bei ttarl 
Preis, Maribor Gosposka 
ul. 20. Preislî sten gratis. 9b1b Neue Nähmaschine sofort billigst 

zu verkaufen. MlinÄa ul. 3l), 
rechts. 9382 

Schuhe aus Teil.^ahlungen. — 
..Tempo". ÄovenSka 18. 8k7d 

Neue Nähmaschine sofort billigst 
zu verkaufen. MlinÄa ul. 3l), 
rechts. 9382 

Rasieren 2 Dinar, öaarschnei-
den 4 Diinar mir bei . îran-
fo". Mlinska 8. M2 

Moderner eleganter Kindrrwa, 
Ken zu verkaufen. Potar. Ve-
trini»Iv ul. 11. 9886 

Verkaufe qegen gesperrtes Ein-
laqcbüÄ)el der LjublinnSta lre-
ditna lxlnka oder Prva hrvatska 
»tedilmica schöne? Personenauto 
im besten .Zustande, fast neu. 
Gesl. Anträge unter ..Steyer 
XX" an die verw. 

Gesucht H«h»Slchero>e. Nanz 
lei Tschetigi Mavibor. 97S4 

Häuser, Viltt«, Veßitzuagen von 
Dinar aufwärts verkiuit 

Realilätenbüro. Maribor. Lad-
IM ulica ZV. 9ii09 

Verkaufe qeaen aosverrte llin» 
l«gtvi!chel der LjublianSka lre-
ditna banka oder Prva hrvat» 
Kka stcdioniira. in Uingebung 
MariborS Besitz. Villa. (Äeschästs 
hauS. BauplSl̂  oder biete In-
tabulation am ersten Satz. Äefl. 
Antrag« unter ..Mehrere hun» 
derttaus l̂id" an die '̂ erw. 

»881 

Kaufe nlök<'ren Wein» oder 
lLbftbaubesik in schml«.»x La^e in. 
entsprechenden Wohn- u. Wirt-
sri'.iftsgebäuden. AuSfichrliche 
Offerte erbeten unter .Realität 
'.^^ '̂.1.')" NU die Verln. 9Mö 

Wein- und Obstqartenbesttt, zwei 
Häu^ser lil der Umgebung, gegen 
Sparfassel'uch zu verkaufen. An­
zufragen: „Rapid". Aoivoska 
ulica 28 ^7 

»VVVGDVVGVVGVVVVVVV^  
Möbl. Ai««er mit ievar. Ein» 
gang sofort zu vermieten. Kc« 
rokiSeva 7. Part.. Tür 1. 0V20 
Schöll i'ittbl.. separ. Zimmer, 
elettr. îM. Bahnhofnähe, zu 
vermielcn. Meksandrova eesta 
23/2. «02 l 
?lb 1. Auqust ruhi<ie zweî imm 
rige Wohnung an vilnktlicl)e 
Zahlen .'.u vermieten. D!Zsa?^ni-
Ska ul. f». «»19 
Lparherdzimmer im D.ichstock 
ist an eine ein l̂ne. ältere Frau 
zu vermiete,:. Anfra<?en: Volk-
merjeva 1/1. »88? 

Möbl.. separ., sehr ichiines Zim­
mer wird an nur besseren Herrn 
vermietet. Adr. Veno. 9913 
Cleaant mî bl.. separ. .Pmmer 
zu vermieten. Krekova 18/S. 

WU 
Zimmer. 1—2 Betten, auch mit 
Vcrpfleaung zu vermieten. Ko-
roSöeva ul. 4/1. Tür 6. 09b2 

Möbl. Aimmkr sofort HU ver­
miete«. Trubarjeva 5. Tür 3. 

S900 
Schöne, stau-bfreie. dreizimmri« 
ge iamt SÄche und 
Zuqehiir ab 15. Auqust zu ver­
mieten. Anzufragen Etudenri 
TokolÄa ulica S. Si)v7 
Schön mi)bl. .î immer zu ver-
ttlieten. Krekova 5/1. 98tt<1 
Tepar.. iniwl.. ruhiges Aimmer 
zu vermieten. Sodna ulica 1V. 
Tür S. 087ü 
Miibl.. separ. reineS fzimmer 
sofort zu vermieten. Adr. Ver­
waltung. S884 
Separ. möHl. Zimmer sofort 
zu vergeben. Stroszmajerieva 2^ 
I. Stock. Tür 12. 9873 
Schönes, möbl. Zimmer zu ver­
geben. BetnavSka 80. 9M 

Zimmer und Küche an ruhil,e. 
kinderlose Partei zu vermieten. 
Adr. Yerw. 98S2 

um 109 Din monat 
lich zu vergeben. Adr. V»rw. 

9887 

W«h«i>ß, 2 .^mmer und Kü. 
che. an bessere, kinderlose Par­
tei HU vergeben. Monehar. Beo 
graiSka 28. V84d 

»VVVVGGGVVGDGGGVffVG, 
Tilchtige lttehilsin für Damen­
schneiderei wivd ausgenvlumen. 
Salon Armbrilster. Maribsr, 
SlovenSka ul. 4. 991S 
Köchin, die gut btiraerlich kocht 
und alle HauSa-rbeiten verrich­
tet wird ausgenommen. Adr. 
Veno. t'S79 

Deutsche« Mädchen für alle« 
wird aufgenommen. Lchriftliche 
Anfragen an Dr. Geroviö, Ad­
vokat in BaLka Topola. 98l)4 

lZ 
VonelMstte >csuk»«Ies«nkei» 

degter t,ckeetn>5lov>lli>eder yuilltjltserreuxni«»« 
»ut äes 

eickenberserklene 
vom HS. WI, H». 1»»» 

Wniininn. sllti!»»«. >»M. n WiNMM u«. 
l̂ inteise odne t^sl!vi5um 
f»lisprei»elmjtöis;un»en in: .IuU<>«l>vien tttr cjle 

O5ter!elen 25^/», Isct^ect^oslovskei 33°/, 
I.esxitim»tionenertlSltlicN: tlslt»rnH. 
^«rldok, .luköitev» uliee 4 985,() 

Radio-Lehrjunge mit entsprechen 
der Schulbildung wird aufge­
nommen. Radiobastler bevor­
zugt. Offerte unter «Radiolehr-
liilg" an die Verw. ft863 

Such« möbl. Zmeizimmermoh-
»um» samt Zubehör. abgeschl?!s.. 
möglichst im Parterre. '̂ ibn-
ho^nähe. Anträge erbeten an 
..Kapelnik muzike 45. vei. vula" 
Melle. 982« 

am Sonntag, den 81. Juli im 
vasttzanfe Leilnik k Nova va». 
Beliebte Schmmmel-Musik. — 
Vackhühner. kklte Speisen. v>u-
ter Pekrer, frische« Faf,bier. Um 
zahlreichen Besuch bittet Leiinik. 

990« 

HcsZve»D»«i»eIe»»» 
ßGGGWWGGGUVVVVGGVGV» 
fremder sucht Bekanntschaft mit 
einer sungen. schlangen 'Blon­
dine Unter „Ausflüge" an die 
Veno. y^z 
D»>»>»DGODDWO»GO»« 

Hick«. «eoSskI S4 
SM 31. ^uli erükinet. 98S4 
O»DGDO»»D>»«DO>»W» 

^olßen. Simst»^ 
«»Ho» 

nur 4 unä V l)insr 
»m 8»»aä ^okorko u. Kviimin 
detm Osstt îui,pri loti", ( l̂üvnl 
N« 9910 

pk»dG>tz«tt 

VOriag cl«r 
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